
Erſcheint täglich
e

r rmon 650 1.504 err 4
„Die Neue Welt“

ltungsbeilage), durchnicht bezie Fat, koſtete ten

e r
v e n

glkshblatt
ozialdemokratiſches Organ

Jnfertionsgebuy.
beträgt für die 5geſpaltenc
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnnngs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
redaktionellen Teile

oſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
mer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein

Eingetra en in die Pon
eitungsliſte unter Nr. 7

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenſelsgei,
TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Nr. 79
Handwerk und Sozialdemokratie.

Reichstagsrede des Abgeordneten Grillenberger.
Jn der Mittwochsſitzung des Reichstags nahm Genoſſe

Grillenberger Gelegenheit, den Standpunkt unſerer Partei
egenüber der von der Regierung dem Reichstage vorgelegten
andwerker- Vorlage zu markieren. Wir haben zwar

ſchon im Reichstagsbericht der geſtrigen Nummer die Rede
kurz ſkizziert; ſie ſcheint uns aber wert zu ſein, ausführlich
wiedergegeben zu werden. Genoſſe Grillenberger führte aus:

Seit Anfang der achtziger Jahre iſt mindeſtens durch ein
halbes Dutzend Geſetzeniwürfe und Novellen zur Gewerbe
Ordnung das Handwerk zu retten verſucht worden. Stück
für Stück wird von der alten deutſchen Gewerbe Ordnung
abgebröckelt, ſo daß ſie eigentlich gar keine Gewerbe- Ordnung

mehr iſt. Trotz aller dieſer Novellen hören die
Klagen nicht auf. Man hört immer noch dasſelbe Lied
von denſelben Leuten, daß es mit dem Handwerk rückwärts
gehe und nicht genug dafür geſchehe. Das liegt daran, daß
alle dieſe Flickarbeiten ſich nicht gegen die Urſachen, ſondern
nur gegen die Auswüchſe deſſen richteten, was man auf der
Rechten Gewerbefrechheit ſtatt Gewerbefreiheit bezeichnet.
Das Handwerk als ſelbſtändiger wirtſchaftlicher Faktor iſt
durch die heutige Geſetzgebung überhaupt nicht zu retten.
Man behauptet mit Unrecht, daß wir Feinde des
Handwerks ſeien; wir meinen nur, daß das Handwerk
es mit der Konkurrenz, mit der es zu kämpfen hat, nicht
aufnehmen kann. Es wird vielmehr zwiſchen ſeinen Feinden
zerrieben werden und muß ſich mit dem Gedanken vertraut
machen, daß ſeine Mitglieder ſich auf eine andere Produk:
tionsform einzurichten haben, in der allerdings die jetzige ſo
genannte Selbſtändigkeit nicht vorhanden iſt, in der es aber
den Handwerkern zehnmal beſſer gehen wird als
jetzt. Seit dem Beſtehen der Gewerbe Ordnung iſt aller
dings das Handwerk zurückgegangen, aber nicht durch dasVeſtehen der Gewerbe Ordnung. Jch habe noch als Geſelle

unter den alten Jnnungsveſtimmungen gearbeitet vor 1869,
und damals war das Handwerk bereits auf einem außer-
ordentlich traurigen Standpunkt angekommen. Das Jnnungs-
weſen hatte ſich überlebt und deshalb hielt man es für das
beſte, die Gewerbefreiheit einzuführen. Die nationalliberale
Partei hat allerdings die Gewerbefreiheit betont, aber die
Betonung allein machr's nicht. Preisgegeben haben die
Herren die Gewerbefreiheit oft genug, ſie haben ſpeziell den
Zünftlern die Erlaubnis gegeben, auch von derjenigen Hand-
werkern Beiträge zu erheben, die nicht zu den Jnnungen ge
hören. An ihrer Spitze ſtand damals der Abgeordnete Dr
Miquel. Der Abg. Bueck hat anerkannt, daß die Maſchinen
und die Großinduſtrie das Handwerk nicht ruiniert haben
aber er meint, der Schuhmacher, der nichts anderes leiſtet
als was die Maſchinen auch leiſten, wird nicht weiter kom-
men. Die Maſchinen leiſten aber bedeutend mehr als
Menſchenhände, ſo daß eine ganze Anzahl Handwerker dem
Untergange geweiht ſind. Das Handwerk kann nicht auf
kommen gegen die großen Bazare und Verſandhäuſer.
Sie führen einen ausſichtsloſen Kampf gegen die
raffinierte Reklame und andere Dinge, die mir dem
Großkapital zuſammenhängen.

Der Handwerkerſtand iſt auch zum großen Teil zu der
Ueberzeugung gelangt, daß ihm mit derartigen Kinkerlitz-
chen nicht geholfen iſt. Nur knapp ein Zehntel der
deutſchen Handwerker gehört den Jnnungen an in ca. 8000
Jnnungen; die übrigen neuen Zehntel ſind doch nicht in
different geblieben, ein erheblicher Prozentſatz hat ſich in
den ſüddeutſchen und ſüdweſtdeutſchen Gewerbevereinen orga-
niſiert. Jch perſönlich ſchwärme für dieſe Gewerbevereine
nicht gerade, aber ſie haben viel mehr für den Handwerker-
ſtand geleiſtet wie die Jnnungen. Der größte Teil dieſer
Handwerker hat ſich ſozialdemokratiſchen Anſchauungen zuge
neigt Jch glaube nicht an die Drohungen auf den Jn
nungstagen, daß die Zünftler mit Sack und Pack in das
ſozialdemokratiſche Lager marſchieren würden, wenn ihnen
nicht alle Vergünſtigungen eingeräumt würden. Jm ſozial-
demokratiſchen Lager würde man ſich wahrſcheinlich für einen
derartigen Zuwachs ſehr bedanken. Unſere Kräfte reichen
nicht aus, ſolche Leute ſozialdemokratiſch zu erziehen. Die
e wollen ſich nun dadurch helfen, daß ſie die großen

renhäuſer ſo hoch beſteuern wollen, daß dieſe gezwungen
ſein würden, ihre Waren ſo hoch hinaufzuſchrauben, daß der
kleine Handwerker mit ihnen konkurrieren könnte. Das hat
z. B. Herr Lutz im bairiſchen Landtag verlan t. Für das
Handwerk wird aber damit nichts gewonnen. Die großen
kapitalkräftigen Warenhäuſer können die Konkurrenz aus-
alten. Sie würden die klein n Handwerker, die für ſie ar
iten, zwicken und zwacken und die Preiſe noch mehr herab-

drücken, und mit dieſen niedrigen Preiſen die Konkurrenz
totſchlagen. Wann die Aufſaugung des Handwerks durch
das Großkapital vollzogen ſein wird, wiſſen wir nicht. Jeden
falls iſt das Handwerk in der letzten Zeit rapide zurückge
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gangen. Es giebt genug ſkrupelloſe Politiker, die den Hand
werkern vorreden, daß ſie mit der Zwangsinnung und dem
Befähigungsnachweis den ſchönen goldenen Boden wieder-
finden würden. Unſer Exkollege Biehl hat einmal aus der
Schule geplaudert, gegen wen ſich die Jnnung zu wenden
hat, näm. ich gegen das Pfuſchertum. Darunter verſtand er
diejenigen Handwerker, die nichts ſind und nichts haben, die
ſogenannten Fretter. Er war aber auch ſo ehrlich zuzugeben,
daß die Jnnungen gegen die organiſierten Ar-
beiter kämpfen müßten. Ob freiwillige oder freiwillig
gezwungene Jnnungen eingeführt werden, iſt nicht ſo wichtio,
als die Frage, was die Jnnungen gegen die Arbeiter im
Plane führen. Der Geſetzentwurf geht darüber kurz h nweg,
wie die Organiſation der Geſellen ſtaitfinden ſoll. Auch das
ſo wichtige Lehrlingsweſen iſt lange nicht ſo ausführlich be
handelt, wie die Organiſation der Jnnungen.

Wenn der Abg. Gamp geſagt hat, es wäre niemals da
von die Rede geweſen, einen Zwang zu gunſten der Zwangs-
innung auszuüben, ſo iſt das falſch die radikalen Zünftler
ſtehen hente noch auf dieſem Standpunkte Sicher ſt, daß
Kollege Metzner mit dem Geſange, den Herr Kollege Hitze
geſtern angeſtimmt hat, durchaus nicht einverſtanden iſt; er
wird in dieſer Vorlage auch nur einen „mit Roſen bekränz-
ten Leichnam“ erblicken. Der Abg. Jacobskötter, dem
ich ſonſt bei ſeinen radikalen und reaktionären Jnnungsreden
gelauſcht habe, hat heute eine merkwürdige Zahmheit an den
Tag gelegt. Jch weiß nicht, welche Einſlüſſe geltend ge
weſen ſind. Jn der national-ſozialen „Zeit“ des Pfarrers
Naumann ſtand ein großer Artikel von ihm, worin er ſeinen
neuen Standpunkt niedergelegt hat. Die Herren wollen es
mit dem Wenigen probieren, um mehr zu erreichen. Wir
ſtimmen gegen eine ſolche Knebelung der Arbeiterklaſſen. Die
freiwilligen Zwangsinnungen ſind einfach ſchon
ſprachlich eine Lächerlichkeit, und ſie würden ſich auch in der
Praxis nicht bewähren. Machen Sie doch ganze Arbeit
und führen Sie Zwangsinnungen für das ganze
Deutſche Reich ein. Dann wird man bald ſehen, wie
der Haſe läuft und in wenigen Jahrzehnten die Abwirtſchaf-
tung der ganzen Geſchichte erleben.

Dieſe ganze Vorlage hat eine Art nationalliberalen Charak-
ter, ſo daß ich es begreiflich finde, daß die Herren von der
äußerſten Rechten mit den neuen Anſchauungen Jacobskötters
nicht ganz übereinſtimmen. Die eigentlich ſozialdemokrati-
ſchen Handwerker erblicken die Hilfe für ſie auf politiſchem
Gebiete. Sie wären zufrieden, wenn man ihre Söhne
nicht auf ſo lange Zeit unter die Soldaten
ſteckte, ihnen nicht ſoviel direkte oder indirekte
Steuern abnähme und durch die Zollpolitik den aus
wärtigen Markt für die Jnduſtrie verſperrte. (Zuſtim-
mung links.) Am liebſten würden wir die ganze Vorlage
a limine ablehnen da aber die Gefahr beſteht, daß etwas
G fährliches zu ſtande kommt, ſo wollen wir wenigſtens da-
für ſorgen, daß der Geſetzentwurf in möglichſt wenig ſchlim
mer Form angenommen wird. Nach unſerer Meinung ſoll
ten nicht bloß alle organiſierten, ſondern alle Handwerker
das Wahlrecht zu den Handwerkekammern haben. Daß in
die Geſellenausſchüſſe auch ſozialiſtiſche Elemente Eingang
finden würden, halte ich für ſelbſtverſtändlich. Dieſe Er-
wägung hat wohl die Regierung veranlaßt, die Vorlage da-
hin zuzuſtutzen, daß man die allgemeinen Zwangesinnungen
weglaſſen und nur die ſreiwilligen Janungen haben will,
weil dann dieſe Gefahr weniger vorhanden iſt. Zurückweiſen
wird man dieſe Elemente aus den freiwilligen Jnnungen
nicht gut können. Früher wollten die ſozialdemokratiſchen
Handwerksgeſellen von ſolchen Ausſchüſſen überhaupt nichts
wiſſen, jetzt ſcheint ſich dieſe Anſicht etwas verändert zu
haben. Wenn die Geſellenausſchüſſe obligatoriſch eingerichtet
werden, haben die ſozialdemokratiſchen Geſellen,
die bei Jnnungsmeiſtern arbeiten, den ernſthafteſten
Willen, ſich zu beteiligen. Dieſe Elemente werden
dafür ſorgen, daß wenigſtens keine Kirchhofsruhe in dieſen
idylliſchen Einrichtungen ſtatifindet. (Sehr richtig links
Der Kampfſtoff iſt dadurch gegeben, doß den Geſellen ab-
ſolut kein beſtimmter Einfluß eingeräumt iſt. Sie ſollen
nach der Pfeife des Meiſters tanzen, aber auf die Abſtim-
mungen haben ſie keinen Einfluß. Jn den alten zünftigen
Organiſationen waren die GeſellenBruderſchaften vollſtändig
frei. Sie ſind freie Korporationen innerhalb der Zunft-
organiſationen geweſen und konnten ihre Angelegenheiten, zu
denen ſie mit Beiträgen herangezogen wurden, vollſtändig
ſelbſt verwalten. Arbei snachweis, Krankenkaſſen, will man
ihnen auch nicht überlaſſen. Die Meiſter ſollen darüber

herrſchen.
Von beſonderer Bedeutung iſt das Lehrlingsweſen.

Das ganze Handwerk iſt ſehr wenig geeignet, das Lehrlings-
weſen zu regeln, noch weniger es zu heben, und auch die
Jnnungen ſind dazu nicht fähig, wie das Beiſpiel Sachſens
zeigt. Nur 11 Proz. der Geſamtinnungen haben das al-
leinige Vorrecht erhalten, Lehrlinge zu halten, am meiſten in

8. Jahrg.

Preußen, wo man ſich alle Mühe gegeben hat, den 8
organiſationen Vorſchub zu leiſten. ieſes Vorrecht iſt
aber einem großen Teile der Jnnungen wegen
abſoluter Unfähigkeit wieder entzogen worden.
(Hört, hört! bei den Sozialdemokraten Der Meiſter
ſoll nach dem Geſetz die Pflicht haben, den Lehrling vor
Mißhandlungen ſeitens der Handwerksgenoſſen zu ſchützen.
Dagegen ſteht ihm das Recht der väterlichen Züchtigung zu.
Dieſes Recht wird er nun auf den Ultgeſellen oder erſten
Geſellen übertragen, und wer die Sachen aus der Praxis kennt,
der weiß, wie dieſes Recht zu einem Recht der körperlichen
Mißhandlung ausartet. (Sehr richtig! bei den Soziald.)
Ich habe es an mir ſelbſt erfahren. Vielleicht werden nun
einige von Jhnen ſagen Du wirſt es verdient haben. Aber
ich habe Hunderte von Lehrlingen gekannt, denen es ebenſoergangen iſt. Jn jeder Mittelſchule iſt es den Lehrern ver

boten, Schüler im 13. und 14. Lebensjahre körperlich zu
cptiger hier ſoll es bis zum 16. Lebensjahr geſtattet ſein.
Die Lehrlinge ſollen behandelt werden wie dumme Jungen,
die noch nicht aus der Schule entlaſſen ſind. Das iſt ein
unwürdiger Zuſtand. Auch eine ganze e anderer Be
ſtimmungen ſind unpraktiſch und müſſen in der Kommiſſion
geändert werden.

Jn der Schweiz exiſtiert ein einheitliches Gewerbegeſetz
noch nicht, nun hat aber 1895 der Kanton Zürich ein kan-
tonales Gewerbegeſetz zu formulieren geſucht. Der Regie
rungsrat Locher, der es verfaßt hat, iſt auf Verlangen in
Arbeiter- und Handwerkerverſammlungen gegangen und hat
den Geſetzentwurf erläutert, hat Eingaben verlangt von Ar
beitgebern und „nehmern über den Entwurf, worauf das
Geſetz ausgearbeitet worden iſt. Unſere gewerbe- und ſo
zialpolitiſchen Geheimräte kümmern ſich natürlich um ſolche
Geſetzentwürfe nicht. Jn dieſem Entwurfe wird eine Ver
ordnung über das Verfahren beim Submiſſionsweſen beige
geben. Letztere könnte auch in Deutſchland nichts ſchaden.
Die Herren Jnnungsbrüder ſteigern ſich unter einander her
unter. Sie bereiten ſich Schmutzkonkurrenz. Das Züricher
Gewerbegeſetz enthält auch Beſtimmungen über Sicherheits-
vorrichtungen in Bezug auf das Geſellen- und Lehrlings
weſen. Davon iſt bei uns ſehr wenig die Rede. Ueber die
Beſchaffenheit der Arbeits räume auch für die Haus-
induſtrie iſt vorgeſchrieben, daß die Wohnungsräume der
Heimarbeiter beſtimmten hygieiniſchen Vorſchriften entſprechen
müſſen, ſie dürfen nicht in Kellerlokalen liegen, nicht zum
Kochen und Schlafen verwendet werden. Früher ſagte Herr
v. Bötticher, die Regierung hätte keine Veranlaſſung, ſozial
demokratiſche Programmpunkte zu verwirklichen. Das kann
ſie hier nicht entgegenhalten. Jn dem Entwurf wird weiter
vorgeſchrieben, wie die Schlafräume für Arbeiter und Lehr
linge beſchaffen ſein ſollen, wie viel Kubikmeter Luftraum
ſie haben, daß ſie direktes Licht haben müſſen. Koſtentziehung
darf für Lehrlinge nicht angewendet werden. An beſtimmten
Feiertagen darf nicht gearbeitet werden unter Strafandrohung.
Die tägliche Arbeitszeit wird feſtgeſetzt auch für die jugend-
lichen Arbeiter in den Fabriken. All das fehlt in dieſem
vorliegenden Geſetzentwurf.

Wir appellieren ja vergeblich an Jhre Ohren,
aber hören müſſen Sie es, wenigſtens werden es die Leute
im Lande hören, die ſich dafür intereſſieren. Was aus der
Gründung der Jnnungen wird, iſt uns im großen und
ganzen ziemlich gleichgiltig ebenſo wie es eingerichtet werden
wird. Wir ſtimmen gegen alles, weil damit dem Handwerk
nicht geholfen werden kann. Man weiſt zwar auf das
Kunſtgewerbe hin aber wie viel Leute können ſich den Lnxus
leiſten, kunſtgewerbliche Gegenſtände zu kaufen. Die ſpeziellen
Arbeiterbeſtimmungen werden wir in der Kommiſſion ſehr
genau unter die Lupe nehmen. Alles denen, die bei der
Wahlagitation ihren arbeiterfreundlichen Charakter heraus-
kihren wollen, möchte ich raten, ſich zu überlegen, ob ſie an
ihren regktionären Beſtrebungen feſthalten wollen. Daß wir
ein derartiges Geſetz nicht unterſtützen können, verſteht ſich
von ſelbſt. Jm übrigen wünſchen wir Jhnen viel Vergnügen
und Erfolg zu Jhren Kommiſſionsberatungen. (Heiter-
keit.)

=—=S—S=—TS

Die Purzelbäume des Bundes der Landwirte
in Marinefragen werden in der Köln. Volksztg. draſtiſch ge
ſchildert, indem dieſelbe aus den ſtenographiſchen Berichten
der früheren Seſſionen die veränderte Haltung des Bundes
der Landwirte darlegt. Vor zwei Jahren entbrannte der
Kampf vornehmlich um die erſten Raten für vier neue
Kreuſer. Für dieſelben ſtimmten die Konſe vativen nur zum
Teil; die entſchiedenſten Anhänger des Bundes der Land
wirte unter ihnen enthielten ſich der Abſtimmung, und zwar
ausgeſprochenermaßen mit Rückſicht auf die „Not der Land
wirtſchaft“ und die „finanzielle Lage des Reiches“. Der
Abg. Graf Mirbach als Sprecher der geſamten konſervativen
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Herren erklären, daß dieſelben nicht aus prinz Grün-den, ſondern nur en der ſchwer nken hin-
ſichtlich der wirtſchaſelichen Lage und der Finanzen des

Deutſchen Reiches zur r v ur Stimmenthaltung
rderung der erſten

ate für den Kreuzer „Erſatz Leipzig“ enthielten ſich in der
namentlichen Abſtimm 10 Konſervative der Adarunter auch Herr v Plöt Jm en ſtimmten mit Je

nur 16, es enthielten ſich 10, es fehlten 32, davon 16 ohne
Entſchuldigung. Vor zwei Jahren waren alſo den Konſer-
vativen erſte Raten im Betrage von 8856 000 M. wegen
der Notlage der Landwirtſchaft und der finanziellen e
des Reiches noch zu viel, in dieſem Jahre waren ſie t,
mehr als das Fünffache, ganze 47 068 000 M. zu be-
willigen. Jſt denn die Lage der Landwirtſchaft ſeitdem ſo
e end gebeſſert, oder haben die Herren aus dem BundLondwete jetzt andere Pläne Was ſie vor zwei Jahren
durch radikales Streichen erreichen wollten, das wollen ſie
jetzt durch radikales Bewilligen erreichen.

Strafe muß ſein. Wie gefährlich es iſt, im heutigen
Klaſſenſtaate ſich der für ihr Recht auf eine menſchenwürdige
Exiſtenz kämpfenden Arbeiter anzunehmen, das mußte der
Profeſſor Herkner in Karlsruhe erfahren. Er ſelbſt wie
die übrigen Unterzeichner des ſeiner Zeit zu gunſten der
ſtreikenden Hamburger Arbeiter erlaſſenen Aufrufes ſind
von dem Amtsgericht in Breslau mit einem Strafmandat in
der Höhe von 10 M. wegen Veranſtaltung einer von der
Behörde nicht genehmigten Kollekte bedacht worden. Da
mehrere Unterzeichner gegen die Strafverfügung Berufung
einlegen werden, ſo wird es ſich zeigen, ob auch die höhere
Inſtanz jene ſeltſame Auffaſſung des Begriffs „Kollekte“
teilt. Wenn die Staatsanwaltſchaft und der Breslauer
Strafrichter mit ihrer Auffaſſung durchdrängen, ſo wäre es
überhaupt nicht mehr möglich, zu irgend welchem Zwecke
öffentlich Gelder zu ſammeln.

Ausland.
Holland. Jn den Niederlanden iſt um die Schutzzoll-

frage ein ſcharfer Kampf entbrannt, der von Tag
ſchärfer wird. Jn Winſchoten ſprach dieſer Tage der tſche
Genoſſe Paul Hug aus Bant gegen die Schutzzollpolitik. Die
ſogenannte Anti-Revolutionäre Partei (die Proteſtantiſchen
Klerikalen) hat ihren Programm Entwurf publiziert und
dieſer erklärt ſich offen für den Protektionismus. Da dieſe
Partei, wenn ſie ſich mit den Ultramontanen verſtändigen
will, höchſtwahrſcheinlich Regierungspartei wird, iſt dieſer
Umſtand von der größten Wichtigkeit. Die Niederländiſche
Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei bittet die deutſchen Genoſſen,
welche aus eigener Erfahrung mit den verderblichen Folgen
der Schutzzollpolitik für die Arbeiter bekannt ſind, ihr dieſe
Thatſachen, falls ſie offiziell beſtätigt ſind, mitzuteilen. Sie
will im Kampf gegen die drohenden Schutzzölle in Holland
ſolche Thatſachen verwenden. Die Adreſſe iſt die des Sekre
tärs fürs Ausland: W. H. Vliegen in Maftricht.

England. Ganz wie anderwärts. Durch ihr Ge
ſchrei über ihre angebliche Notlage erreichten die Agrarier
jährliche Liebesgaben in Höhe von 30 Millionen Mark.
Namentlich ſollte es ihnen durch den Zuſchuß möglich wer-
den, die von ihnen mit Krokodilsthränen beweinte „ſchreck-
liche Lage der Landarbeiter“ zu beſſern. Nachdem ſie nun
ihr Schäfchen ins Trockene haben, iſt auf einmal die Lage
der Landarbeiter nicht mehr ſo troſtlos. Die 30 Millionen
jährlicher Liebesgabe iſt ihnen jetzt ſicher, und ſie denken
nach berühmten Muſtern: Selber eſſen macht fett.

Soziale Leberſicht.
Der Unverfſtand mancher Vourgevishelden

geht vielfach über das polizeilich erlaubte Maß hinaus. Was
ſoll man zu folgendem Stückchen ſagen Auf Antrag der
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten von Spandau war
die Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes
von den Kommunalbehörden in Erwägnung gezogen worden,
und der Stadtrat Martins hatte zum verfloſſenen Freitag
im Rathauſe eine Sitzung von Jntereſſenten anberaumt, zu
der u. a. auch die Beiſitzer des Gewerbegerichts eingeladen

waren. Dies war aus unerſichtlichen Gründen einem Teil
der ordnungstreuen Stadtverordneten nicht recht, und die
Herren drohten, daß ſie die Sitzung verlaſſen würden wenn
man nicht die eingeladenen Gewerbegerichts-Bei-

r r e. utte ieſe nurAnwort an die betreffenden See b ſie
den Signgeg verlaſſen könnten, wenn es ihnen
paſſe, mit den Männern vom emeinſiagen. Und die Ordnungsſtüttzen, die ihrer Mehrzahl nach

den Titel Reſervelentnant führen, verließen in der That
die Sitzung. Die Verhandlung über den auf der Tages-
ordnung ſtehenden Gegenſtand, die darauf ruhig ihren Fort
gang nahm, lehrte zur Evidenz, daß es ganz ausgezeichnet
ohne die Demonſtranten ging. Die Anweſenden erklärten
ſich faſt einſtimmig mit dem Antrag auf Errichtung eines
ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes einverſtanden.

Stummſche Mufſterarbeiter. Der evangeliſ
Männer und Jürglingsverein in Neunkirchen, in dem ſehr
viele Arbeiter nach der Stummſchen Preſſe Mitglieder ſein
ſollen, hat Herrn v. Stumm zu ſeinem 61. Geburtstag
folgendes Telegramm geſandt Dem hochverehrten Bekennern Unterſtützer chriticher Beſtrebungen dem eifrigen

Kämpfer für Thron und Altar wünſcht zum neuen Lebens-
jahre neuen Segen, neuen Mut, neue Kraft (Matthäus 10,
32) der evangeliſche Männer- und Jünglingsverein Neun-
kirchen, Bezirk Trier.“ Iſt es Jronie, daß Herr v. Stumm
gerade jetzt als Kämpfer für den Thron geprieſen wird,

erade wo er eben erſt im Reichstag durch ſeine unbeſonnenenFenßerungen dem Thron mehr geſchadet, als ihn geſchützt

hat, und wo er gegen einen Grundpfeiler des Reichs, das
allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht ſeine Pritſche ſchwingt.

Ein- und Ausfuhr der wichtigſten Verg-
werks- und Hütten- Erzeugniſſe im deutſchen Zollgebiet.Die Einfuhr der wicht ſten Bergwerks- und Hüttenerzeug

niſſe in das deutſche Zollgebiet betrug im Jahre 1896 an
Steinkohlen 5 476 752 Tonnen, Koks 393 881, Braunkohlen
7637 503, Eiſenerzen 26586 705, Schwefelkies 343 852,
Roheiſen 322 501 Tonnen.

Die Ausfuhr betrug an Steinkohlen 11598 757, Koks
2216395, Preß- u. Torfkohlen 224 366, Eiſenerzen 2 642 384,
Abraumſalzen 285 022, Siede-, Stein c. Salz 214060,
Roheiſen 140 449, Eck u. Winkeleiſen 178886, Eiſenbahn
ſchienen 129 413, ſchmiedbarem Eiſen in Stäben 2c., Rad
kranz- u. Pflugſchareiſen 259 461, rohem Eiſendraht 113 846,
groben Eiſenwaren, Werkzeugen 2c. 135023 Tonnen.

Submiſſionsblüten. Jn Stendal wurden kürz-
lich Pflaſterarbeiten vergeben. Dieſelben erhielt ein
Steinſetzmeiſter aus Oſchersleben, der 1686 Mk. gefordert
hatte. Das Höchſtgebot betrug 8603.30 Mark! Die
Jnnungsmeiſter lieben es, die Schuld an den Auswüchſen
des Submiſſionsweſens der Gewerbefreiheit in die Schuhe
zu ſchieben, die es allerlei „unlauteren Elementen ermög-
liche, ſich am Wettbewerbe zu beteiligen. Daß aber da, wo
die Jnnungsmeiſter geradezu ein Monopol auf die vorhan
dene Arbeit haben, die Zuſtände auch nicht anders ſind,
lehren die Erfahrungen bei der Vergebung der Pflaſter
arbeiten in Berlin. Vor einiger Zeit wurden die Arbeiten
in der 10. Stadtbau- Jnſpektion vergeben. An der Sub-
miſſion beteiligten ſich im ganzen zehn Unternehmer, dar-
unter nur ein Nichtinnungsmeiſter. Die abgegebenen
Gebote bewegten ſich zwiſchen 67 900 Mk. und 37239 Mk.
Der „Obermeiſter“ der Berliner Steinſetzer-Jnnung war
der zweitbilligſte mit 38 969 Mk., während der einzige Nicht
Jnnungsmeiſter das zweithöchſte Gebot mit 54 585 Mk. ab-
gegeben hatte. Auswärtige Meiſter werden bei der Ver-
n der Berliner Pflaſterarbeiten überhaupt nicht zu
gelaſſen.

Volizeiliches und Gerichtliches.
S Poſtenſtehen bei Streiks iſt grober Unfug. Jn

Lübeck hat das Landgericht, entgegen dem freiſprechenden Urteile
des Schöffengerichts, entſchieden, daß das Poſtenſtehen beim
Streik als „grober Unfug“ anzuſehen ſei. Zum Glück iſt
Lübeck noch nicht ganz Deutſchland“ bemerkt der Vorwärts dazu.
Wir aber befürchten daß es nicht lange dauern wird, bis in der
That ganz Deutſchland in dieſem Sinne lübeckiſch iſt. Andere
Anwendungen des groben Unfugs haben auch von einem r
Punkte Deutſchlands ihren ſiegreichen Eroberungszug durch Deut
land angetreten.

e Blut.Aus den Erzählungen an Ninon von Emil Zola.
Deutſch von Marie Kunert.

1 (Nachdruck verboten.J.

Vier Soldaten hatten ſich am Tage des Sieges in einer ab
elegenen Gegend des Schlachtfeldes gelagert. Die Schatten des
bends ſenkten ſich bereits herab, und die Soldaten verzehrten

inmitten der Toten fröhlich ihr Abendbrot. Jm Graſſe um das
Feuer gelagert. röſteten ſie über der Kohlenglut Schnitten von

ammfleiſch, die ſie noch blutig verzehrten. Der rote Schein des
Feuers beleuchtete ihre Geſtalten ungewiß und warf ihre rieſen
großen Schatten werthin.

Auf Augenblicke blitzten die Gewehre auf, die neben ihnen lagen,
und man konnte dann in der Nacht ringsum die Geſtalten von
Männern erkennen, die mit offenen Augen zu ſchlafen ſchienen.
Die Soldaten lachten oft hell auf, ohne die Blicke zu gewahren,
welche all dieſe Augen auf fie richteten. Der Tag war ſchwer
und hart für ſie geweſen, und da ſie nicht wußten was ihrer am
folgenden Tage wartete, ſo freuten ſie ſich ihres Lebens und ge
noſſen dieſen Augenblick der Raſt. e

Die Nacht und der Tod ſchwebten über das Schlachtfeld dahin,
mit ihren mächtigen, dunklen zittigen Schweigen und Entſetzen
verbreitend.

Als das Mahl beendet war. fing Gneuß an zu ſingen. Seine
wohlklingende Stimme klang in der Düſterkeit und Totenſtille
ringsum wie gebrochen. Das Lied, das anfangs ſo fröhlich von

inen Lippen erſcholl, erſtarb in dem Seufzen des Echos.
unt über dieſe Töne, die er nicht kannte und die doch aus ſeinem
unde kamen ſang der Soldat noch lauter, als plötzlich ein ent

etzlicher Schrei aus dem Dunkel ertönte und gellend re Ohr
ang Gneuß ſchwieg plötzlich wie vom Unbehagen erfaßt und

ſagte zu Elberg:
„Geh, ſieh doch einmal nach, welcher Leichnam da wieder zum

Leben erwacht iſt.
Elberg ergriff ein brennendes Stück Holz und entfernte ſich.
Seine Gefährten konnten noch einige Augenblicke ſeine von derFackel beſchienene Geſtalt e kennen. Sie hen wie er ſi r

und da büdte, den Toten ins ſtarre Amlitz bückte und die Büſche
mit ſeinem Degen durchſuchte. Dann verſchwand er.

S
e

e

war,
den

e

rt

r Ter 4. Wahltreis eſolution
aufügen, man erwarte, daß die Landesverſammlung d

Einigkeit umd Aktionsfähigkeit der ſächſiſchen Sozialdemokratie
wieder herſtellen werde.

Zur Irbeiterb ewegnng.

h in der Schweiz. Die Maler in Baſelmit ihren Meiſtern bezüglich Verbeſſerung der Arbeits
dingungen Unterhandlung. Jn Jnterlgken forderten die

Schl ehilfen von den Meiſtern den Zehnſtundentag, Minimal-
(ohn, Abſchaffung des Koſt- und Logiszwanges, Verſicherun
gegen e und Freigabe des 1. Mai. Jm We Geſchäſt
wurden die Forderungen bewilligt, die kleinen Meiſter dagegen
antworteten mit der e der Gehilfen. Wenn Zuzug
unterbleibt, werden die lächerlichen Gernegroße bald nachgeben.

Jn Genf unterhandeln die Gießer wegen rn der
Arbeitsbedingungen. Die ſchweizeriſchen rgrg fen halten
am 29. und 30. März in Zürich den er ſchweizeriſchen r
kongreß ab, auf deſſen r ſtand Arbeitszeitund Sonntagsruhe, Lohnfrage, Fr erunweſen und Koſtfrage,
Gründung eines Fachblattes und eines Zentralverbandes, An
ſchluß an den Gewerkſchaftsbund u. ſ. w.

Eine Statiſtik der Streiks und Ausſperrungen,
die in den Jahren 1887 bis 1894 in den Vereinigten Staaten

attgefunden, veröffentlicht das Arbeitsamt in Waſhington. Jm
hre 1887 war bereits ein Bericht über die Streiks und Aus-

perrungen der vorangegangenen fünf Jahre erſchienen. Es er
Zeve ſich daraus, daß in den Lereinigten Staaten von Amerika
n der Zeit von 1881 bis 1894 ſtattfanden: 14389 Streiks und
Lockouts in 75 233 Betrieben. Bei den Streiks waren 3714231
Arbeiter beteiligt, bei den Lockouts 366 690. Der durch ſie ver
urſachte Lohnverluſt betrug über 800 Mill. Mark. Jm Staate
New York ſtreikten in der Zeit von 1885 bis 1894 6557 788 Arbei
ter in 24 507 Etabliſſements, und zwar in 17000 Betrieben mit
vollem Erfolg, in 1860 mit teilweiſem und in 5707 ohne Erfolg.
Während dieſer Zeit verurſachten die Streiks den Arbeiterorgani-
ſationen Koſten und Lohnverluſte von 14 Mill. Dollars, der Wer
iuſt der Unternehmer wird auf 6 Mill. Dollars geſchätzt, und
der Lohngewinn der Arbeiter auf 10 Mill. Dollars.

Iokales und Provingielles.
Habe a. S. 2 April 1897

Vom weißen Sklavenmarkt. Jn Vervollſtändigung
unſerer Notiz in der Donnerstagsnummer können wir mit-
teilen, daß der Hauptherd für den Geſinde Sklavenmarkt iſt
der Provinz Sachſen die Stadt Stendal iu, wo ja auch die
ſchon erwähnte Frau Gleitz ihren Wohnſitz hat. Jn Stendal
giebt es eine ganze Anzahl von Geſindevermittelungsbureaus.
Die dortigen Seelenverkäufer erhalten für ein „vermitteltes“
Dienſtmädchen 36 M., für Knechte 24 M. Der am Sonn-
abend von hier abgehende Geſinde-, Transport war übrigens
nicht für Süddeutſchland beſtimmt ſondern für die Altmark,
dem agrariſchen Eldorado unſerer Provinz. Alle Eltern
ſeien davor aufs dringendſte gewarnt, ihren Kindern durchderartige Seelenverkaufer einen Dienſt vermitteln zu laſſen.

Verunglückt iſt Donnerstag vormittag der Zimmer-
mann Eckert in der Zimmermannſchen Maſchinenfabrik da-
durch, daß ihm an der Bandſäge mehrere Finger der rechten
Hand bedenklich verletzt wurden. Eckert mußte kliniſche Hilfe
in Anſpruch nehmen. An der Bandſäge fehlte die Schutz
vorrichtung.

Verſchwunden iſt ſeit dem 23. d. M. das 19jährige Dienſt
mädchen Marie Täglich aus der Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft
Taubenſtraße 14.

Feuer. Ein Schornſtein rand fand in der großen Märker-
n 4 ſtatt die Feuerwehr brauchte jedoch nicht in Thätigkeit zu
reten.

Einen Bruch des rechten Oberſchenkels zog ſich das zwei
jährige Töchterchen des Kaufmanns Gramowski durch einen Fall
vom Arme des Dienſtmädchens zu. Das Kind mußte in die Klinik
gebracht werden.

Glück auf! Auf den konſervativen Alkaliwerken
bei Weſteregeln erlitt der Arbeiter Leonhard Konkolewsky durch
herabfallende Salzmaſſen einen Beckenbruch. Der Verunglückte
mußte in das Krankenhaus Bergmannstro ſt nach Halle über-
führt werden.

„Klerian,“ n t nach einer Pauſe, die Wölfe ſtreichen
heute nacht in dieſer Gegend umher. Mach' Dich auf und ſuche
unſeren Freund.“

Und Klerian ſtand auf und war bald darauf ebenfalls im Dunkel
verſchwunden.

Gneuß und Flem, müde des Wartens, hüllten ſich in ihre Mäntel
und legten ſich neben dem halb erloſchenen Feuer zum Schlafen
nieder. Jhre Augen ſchloſſen ſich, als plötzlich derſelbe entſetzliche
Schrei über ihren der ertönte. e erhob ſich ſchweigend
und ſchlug in der Finſternis denſelben Weg ein, auf dem vorher
ſeine beiden Gefährten verſchwunden waren.
Gneuß befand ſich nun allein. Er hatte Furcht, Furcht vor

dieſem ſchwarzen Abgrund aus dem das Röcheln der Sterbenden
tönte. Er warf trockene Zweige auf das glimmende Feuer und
hoffte, daß der helle Schein e Angſt vertreiben würde. Die
Flamme flackerte praſſelnd auf, und der Boden ringsum wurde
von dem Feuerſchein hell beleuchtet. Jm Bereiche dieſes Licht
kreiſes war es ihm, als führten die Büſche phantaſtiſche Tänze
auf und als ob die Toten die in ihrem Schatten lagen, von un
ſichtbaren Händen in dem tollen Wirbel mit herumgedreht wurden.

Gneuß fürchtete ſich jetzt vor der Helligkeit. Er zerrte die
brennenden Zweige auseinander und trar ſie mit ſeinen Füßen
aus. Als nun wieder Dunkelheit um ihn heriſchte, noch finſterer
und drückender als vorher, ſchauderte er vor Entſetzen bei dem
Gedanken jeren Schrei des Todes von neuem hören zu müſſen.
Er ſetzte ſich nieder, richtete ſich dann plötzlich wieder auf und
rief ſeine Kameraden. Der laute Klang ſeiner Stimme erſchreckte
ihn von neuem, er fürchtete die Toten möchten erwachen und ihn
wieder ſo anſtarren wie vorhin beim lodernden Feuer.

Der Mond ging auf und Gneuß ſah mit Entſetzen, wie ſein
vbleicher Schein über das Schlachtfeld dahinglitt. Nun verbarg
die Nacht nichts mehr von ihren Schrecken. Die zerſtampfte
Eb ne, von Trümmern und Leichen überſäet, die der Mond wit
ſeinem Schein wie mit einem durchſichtigen Leichentuch verhbüllte,
breitete ſich ſchauer ich vor ſeinem Blicke aus. Und dieſe Hellig-
keit, die nicht die des Tages war, durchdrang die Finſternis, ohne
ihre ſchreckichen Geheimniſſe zu verſcheuchen.

Gneuß, der aufrecht daſtand, die Stirn mit kaltem Schweiß be
deckt, hatte einen Augenblick den wahnwitzigen Gedanken, au
Zreet dort C ſteigen und die Fackel des mels auszulöſchen.

fragte ſich, warum die Toten noch teten, aufzurichten
und ihn zu umringen, jetzt, da fie ihn ſo deutlich ſehen konnten

den

hre Regungs loſigkeit wurde eine wahre Angſt für ihn; in der
z irgend eines ſchrecklichen Ereigniſſes ſchloß er endlich

die Augen.
Und in dieſem Zuſtande fühlte er plötzlich eine feuchte Wärme

an ſeinem linken Fuß. Er beugte ſg zur Erde und erblickte einen
kleinen Bach roten Blutes, der zu ſeinen Füßen dahinfloß. DieſesBächlein, das von einem Kieſet zum andern zuſehends wuchs,

murmelte ſanft im Vorüberfließen er kroch aus dem Dunkel her
vor, ſchlängelte ſich eine Weile im Mondlichte dahin und ver-
ſchwand wieder in der Finſternis; man hätte es mit einer ſchwa
ſchuppigen Schlange vergleichen können, die mit ihrem endloſen
Leib vorüberglitt, Gneuß bebte vor ihr zurück und vermochte die
Augen fortan nicht mehr zu ſchließen. Ein ſchrecklicher Zwang
hieit ſie weit geöffnet und ſtarr auf die blutige Flut gerichtet.

Er ſah, wie ſie langſam anſchwoll und ſich ein allmählich immer
breiter werdendes Beit ſchuf. Das Bächlein wurde zum Bach
zu einem trägen, friedlichen Bach, den ein Kind hätte überſpringen
können. Der Bach wurde zum Fluß der mit dumpfem Brauſen
ſeinen Lauf nahm und einen rötlichen Schaum an die Ufer warf.

Fluß wurde endlich zum Strom zu einem unermeßlichen
rom.

Dieſer Strom riß die Leichname mit ſich fort; und es war einſchauerliches Wunder, wie das Blut aus den Leichnamen ſo reich
lich hervorſtrönte, daß es die Toten mit ſich forttrug.

Gneuß wich noch weiter Jartg vor dieſer immer höher an
ſchwellenden Flut. Seine Blicke konnten bereits das andere Ufer
nicht mehr erreichen. Es ſchien ihm, daß das ganze Thal ſich in
einen großen See verwandelt hatte.

Plötzlich wurde er durch eine ſteil hinter ihm aufſteigende Fels
wand in ſeiner F.ucht aufgehalten. Und nun fühlte er mit
Sch iudern, wie die Flut ſeine Knie umſpülte. Die Leichen welche
die Strömung mit ſich forttrug, ſtießen im Vorübertreiben an
ſeinen Körper; jede ihrer Wunden wurde zu einem Munde, der

zu J n v ſt d r W t ermmer un jetzt p erte on um e en.Mit einer äußerſten Kraftanſtrengung richtete er ſich noch einmal
auf und klammerte er ſich an den Felsvorſprüngen feſt die Steine
bröckelten ab, er fiel wieder hinab und die Flut reichte jetzt bis an
ſeine Schultern.

(Fortſetzung folgt.)



S Submiſſionsblüten. Man rJn Green wurden ten ver We
erhielt ein Steinſetzmeiſter aus sleben, de 1686 Mk. gefordert

e. Das bot be 8680330 Mk. Die Innung meiſter
n es die Schuld an den Auswüchſen des Submiſſionsweſens
Gewerbefreiheit in die Schuhe r ſchieben die es allerlei un

teren Elementen“ ermögliche, ſich am Wettbewerbe zu beteiligen.
ß ader da, wo die Jnnungsmeiſter geradezu ein Monopal auf
vorhandene Arbeit haben, die Zuſtände auch nicht anders ſind

ren die Erfahrungen bei der Vergebung der Pflaſterorbeiten in
lin. Vor einiger Zeit wurden die Arbeiten in X. StadtJnſpektion vergeben. An der Submiſſion betheiligten a im

d n u Irunter ger ein Nichtinnungsmeiſter
en i289 k. Der Obermeiſtec ber Be hlch 07 e t ans

li iwar der zweitbilligſte mit 38 969 Mk. atte er r
Jnnungsmeiſter das Wngthöchtte Gebot mit 54 585 Mk. abgegeben

tte. Auswärtige Meiſter werden bei der Pflaſterarbetten überhaupt nicht Meeſaſen Kebung der Ber

Aus dem Reiche.

Berlin. A felſinen-Orden“ hat der Berliner Volkswih, dem nichts heilig iſt, der Berliner eitung zufolge, e n
Crinnerungsmedaille getauft. Ein Momentbild aus der
öttlichen „Hier ſind meine drei Kinder und

iſt das Strafmandat, welches Sie mir geſchickt haben, wonach
3 drei d Halt 7rbüsen ſoll. Während die güſfen
Sie mir meine drei kleinen Kinder W Mit dieſen Worten

ob die Handelsfrau Anna Urban ihre drei kleinen Kinder vor
ch her und in das Bureau des 73. Polizeireviers hinein. Die

Schutzleute machten ein verwundertes Geſicht. Der Wachtmeiſter
bedeutete der Frau, ſie möge ſich mit ihren Kindern wieder ent

en, die Polizei habe mit ſolchen Sachen nichts zu thun.
ließlich folgte die Frau der wiederholten Aufforderung, zugehen als die Thür aber hinter ihr zugemacht war, ſchlug ſe

aus Wut mit der Fauſt in die Scheibe. Sie erhielt eine neue An-
klage wegen Sachbeſchädigung und das Schöffengericht verurteilte

eſſern die Angeſchuldigte zu einer Gefängnisſtrafe von einer
oche. Wegen Verächtlichmachung von Staatsein

richtungen ſtand der Redakteur des anarchiſtiſchen Organs,
Armer Conrad, die unverehelichte Anna Roſa Bareis, vor der

weiten Strafkommer des Landgerichts. Unter Anklage war ein
Nr. 17 des Armen Conrad übergegangener Artikel unter der

Ueberſchrift „Chineſiſches Gerichtsverfahren“, der ur-
ſBrängug in dem ſüddeut'chen Witzblatt Poſtillion erſchienen war.

er Artikel war zu der Zeit veröffentlicht worden, als die Affaire
v. Brüſewitz die Gemüter erregte. Der Staatsanwalt beantragte
ſechs Monate Gefängnie. Der Gerichtshof war der Meinurg.
daß eine ſolche Darſtellung, wie ſie der Artikel giebt, den Stempel
der Erfindung ſo deutlich an der Stirn daß von Thatſachen“
ar W Rede ſei. Es erfolgte deshalb die Freiſprechung der
ngeklagten.

erlin. Der Berliner Pöbel hat dieſen Winter die feinſte
Senſation, die er nur wünſchen kann: echtes Elend zum Ver-
e Das Parodie Theater hat einen wirklichen Schmieren

irektor aus Böhmen engagiert, und Johann Lumpes Truppe
agiert alſo vor den Berlinern. Hören wir einmal, wie das
Treiben eines Abends geſchildert wird. „Als der Vorhang in die
Höhe ging ging durch den kleinen Saal ein toſender Beifall, ſo
daß die Schauſpieler überhaupt nicht zu Worte kamen. Dann
deklamierten ſie ihre Phraſen mit blutigem Ernſt. Was jetzt an
unflätigen Redensarten, an Johlen, Pfeifen, Brüllen, Toben ge-
leiſtet wurde, läßt ſich ſchlechterdings nicht ſchildern. Die Frauen
zimmer im Parkett kreiſchen in unartikulierten Lauten und betei
ligen ſich lebhaft an den Zwiſchenrufen, deren Frechheit nur noch
von der Witzloſigkeit übertrumpft werden konnte. Die faulſten
Berliner Redensarten mußten herhalten. Sobald die böhmiſche
Mundart ſich geltend machte, wurden die Laute nachgeäfft. Neben
uns ſaßen drei Siudenten, die in ihre Seidel brüllten und an
dem Unfug ſich am lebhafteſten beteiligten. „Mächen, Dein Hemd
guckt vo oder „Mächen, ſprich nicht durch die Zahnlücke,“
waren beſcheidene Ausbrüche germaniſchen Humors. Mittlerweile
hörte die menſchliche Artikulation auf, und viehiſche Töne wurden
ausgeſtoßen. Jn den armen Komödianten kochte der Zorn. Die
Aermſten würden ſich gewiß mit ein paar Groſchen lieber in
ihren heimatlichen Dörfern durchhungern, als ſich von den Ber
liner Rowdies allabendlich lynchen zu laſſen.“ Aber ſie dürfen's
gem vorläufig nicht, der Kontrakt bindet ſie an das gaſtliche

erlin.
Hameln a. Weſer, So müſſen die Gehilfen ſein. Ein

hieſiger Schneidermeiſter ſtellte einem Gehilfen beim Abgange fol
gendes Muſterzeugnis aus

Der Schneidergeſell Sch. hat bei mir gearbeitet. Er
war gutmütig, treuherzig, fegte jeden Morgen die Werk-
ſtatt aus, machte Feuer an, holte Waſſer für ſeine Kollegen
herauf, überhaupt er machte alles, was ihm geſagt wurde.
Aus dem Grunde habe ich ihn auch den ganzen Winter behalten.
Ich kann den Sch meiren Herren Kollegen ſehr em
pfehlen. L. Sievers, Schntidermeiſter.Ja, und den Herrn Sievers kann man den Schneidergeſellen „ſehr

empfehlen“!
resden.

iche „Annoncen“ mehr bildeten die Lektüre dieſer Bengels.453 derſelben wurde von ſeiner alten Hut m dadarth der

des Gymn 8 t,de v ermöglicht, daß ſie ſich die Biſſen vom
resd

ſchäftaſtand der Deutſchen Wacht. Auf der Tagesordnung derGen eutſche Wagt,nächſten

s der ſäa
e der von den Akrtiengeſellſchaften handelt. Dieſer Artikel

„Ergiebt ſich aus der le Bilanz, da das Grundtaßitak um die Hälfte ver uſſerr hat ſo 383 Vorſtand un
verzüglich eine Generalverſammlung einberufen und dieſer davon
Anzeige machen.

Ergiebt ſich, daß das Vermögen der Geſellſchaft nicht mehr
die Schulden deckt, ſo muß der Vorſtand hiervon dem Gericht
behufs der Eröffnung des Konkurſes Angs machen,
Nach dem „Handbuch der deutſchen Altiengeſellſchaften“ hatte

die Deutſche Wacht am 31. De ber 1895 129619 30 Mk. Verluſt
zu r Und das bei einem x Aktienkapital von196000 Mk. Seitdem iſt die Bilanz von 1 T worden; mit

deigt Tagesordnung der ſöorſtehenden Ge
o err Zimmerman nunnach Berlin geht ht Herreg un doch noch

Jena. Siameſiſche Zwillin ge. Der hieſigen Klinik wur
den aus dem benachbarten Großlupnitz Zwillingskinder männ-
lichen Geſchlechtes überwieſen, welche nach Art der ſiameſiſchen
Zwillinge von den Achſelhöhlen bis zum Nabel zuſammengewachſen
warey, jedoch tot zur Welt gekommen ſind.

Gotha. Eine Dividende von 12 Prozent ihren Aktio
nären für das verfloſſene Geſchäſtsjahr a zubieten, ſind die hie
ſigen vereinigten Hanfſchlauch und Gummiwarenfabriken im ſtande.
Der Reinertrag beläuft ſich auf 250000 M. Ein ſchöner Profit

auf Koſten der Arbeiter.
Darmſtadt. Ein funkelnagelneues Mittel gegen

Magenſchmerzen hat ein Arzt in Pfungſtadt entdeckt. Als
dieſer Tage ein Ärbeiter r ihm kam und über heftige Magen-
ſchmerzen klagte, unterſuchte ihn der Arzt nicht etwa, ſondern

redigte ihm Moral. Er ſagte, der Arbeiter ſolle nur aus dem
ozialdemokratiſchen Verein a streten, dann würden ſeine Magen

ſchmerzen ſchon vergehen Es iſt eine grobe Ungehörigkeit, daß
der Arzt bei der Konſultation eines kranken Arbeiters dieſem ſeine
Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei vorhält. Uebrigens

eint die Sozialdemokratie dem Herrn Sceriba wirklich ſehr im
Magen zu liegen und ihm ſchon bettigt Magenſchmerzen be
reitet zu r eeelnnte er doch als Urſache dieſer Krankheit
nicht die Zugehörigkeit zu unſerer Partei bezeichnen.

öln. Bei einem Montag nachmittag in der Kölner Neuſtadt
ansgebrochenen Großfeutr brannten eine eine
Hutfabrik, eine Bildhauerei, ſowie ausgedehnte Lagerſtätten voll
ſtändig nieder. Außerdem wurden ſämmtliche Ütenſilien und
mehrere wertvolle Tiere einer Zirkusgeſellſchaft ein Raub derFlammen,. Der Schaden iſt enorm. Vle Bewohner der betr.
Häuſer konnten gerettet werden.

Dienze i. E. Würdige Zentenarfeier. An den Jubiläums-
tagen kam es zwiſchen bairiſchen und preußiſchen Soldaten zu
heftigen Streitigkeiten, wobei es blutige Köpfe ſetzte. Nach dem
Elſäſſer ſollen 16 Mann verwundet und einer getötet worden ſein.

Vraunſchweig. Das Mädchenfeſt zu gunſten der
deutſchen Flotte. Es wurde kürzlich mitgeteilt, daß die hieſige
ſtädtiſche höhere Mädchenſchule eine Feſtlichkeit zum Beſten der
deutſchen Flotte veranſtalte. Auf eine betreffende Mitteilung des
Schuldirektors wurde demſelben jedoch vom Reichsmarineamt ab-

ewinkt. Vielleicht handelt es ſich um eine feine Revanche der
Narineleitung dafür, daß in Braunſchweig ein Matroſe aus Rück
ſicht auf die Sittſamkeit der „höheren Töchter“ von einem Feſte
zurückgewieſen wurde weil er in Uniform erſchien und dieſe un
anſtändigerweiſe Hals und einen Teil der Bruſt unbedeckt läßt, was
entſchieden ein Verſtoß gegen die Sittlichkeit iſt wenigſtens in
re hweig- wo allerdings im ſtillen ganz andere Dinge
paſſieren

ainz. Erfindung Jn Jntereſſentenkreiſen erregt ein
Schleppdampfer, der vor einigen Tagen ſeine erſte Bergreiſe nach
Mannheim antrat, Aufmerkſamkeit: der Dompfer, Eigentum der
Niederrheiniſchen Schleppſchiffahrts geſellſchaft iſt ganz nach der
Art der Schraubendampfer gebaut, die Fortbewegung des Schiffes
wird aber nicht durch Schrauben, ſondern durch Turbinen bewirkt.
Die Turbinen ſollen den Schrauben gegenüber manche Vorteile
bieten, doch wird es ſich erſt in der Iraris zeigen, ob ſich das
Turbinenboot für den Schleppdienſt eignel.

Leipzig. Animierkneipen. Ein hieſiger Gaſtwirt hatte
eine Wiener Kellnerin engagiert und ihr neben freier Station einen
Lohn von monatlich acht Mark zugeſichert mit der Erklärung, ſie
könne monatlich 2—300 M. verdienen, je nachdem ſie freund-
lich zu den Gäſten ſei! Am 23. März traf die E. in Leipzig
ein. Anderen Tags traf er mit ihr in einem Reſtaurant zuſammen,
ſandte ihr aber am 25. März einen Brief, worin er erklärte:
„Leider kann ich Sie für mein Geſchäft doch nicht brauchen.“ Die
E. klagte nun auf Entſchädigung. W. wendete ein, daß er ſie
nicht eingeſtellt habe, weil ſie ihm zu alt geweſen ſei. Sie habeihm ihr ter auf 25 Jahre beziffert, während aus ihren Papieren

hervorging, daß ſie im 27. Lebensjahre ſteht. Die Klägerin erklärte
die Nichteinſtellung mit der Behauptung, daß er ihr in jenem
Reſtaurant unſittliche Anträge gemacht habe. Schließlich kam es,
da die E. doch nur Entſchädigung für die Vergangenheit fordern
konnte, zum Vergleich, durch den ſie 40 M. erhielt.

Straßburg. Kulturbild. Der Elſäſſer publiziert folgendes

Nachtlager angekommen. Die Frau war nicht wähleriſch und fing
s an, ſich zu entkleiden. Jn dieſem para de

an nach einigen Stunden Beamter des Bahnhofs.
ute Mann hatte Mitleid mit dem Weibe, hüllte ſie in ſeinen

antel und führte ſie nach Hauſe. Was hat ihr Mann geſa
werden unſere Leſer jetzt fragen. Gar nichts denn er befand
in derſelben Verfaſſung.“

Straßburg i. E. Doppelſelbſtmord. Jm Vororte Königs
hofen erſchoß der Unteroffizier Schreiber ſeine Braut Margarete
Bauer und ſchoß dann auf ſich ſelbſt. Das Mädchen, das mit
Schreibers Dienſtrevolver einen Schuß durch den Kopf erhielt,
war ſofort tot, Schreiber, der gleichfalls am Kopfe ſchwer ver
wundet iſt, befindet ſich noch am Leben. Bei der Vernehmung
gab er als Motiv der That an, ſeine Braut ſei lebensüberdrüſſig
geweſen, deshalb hätten ſie beſchloſſen, gemeinſam zu ſterben.

Köslin. Eine Polizei Verordnung gegen das Bor-
gen galt bis jetzt im Regierungsbezirk Köslin. Die Verord-
nung vom 8. Februar 1854 verbot den Schankwirten, ihren Kun
den fortan den Betrag für auf Borg entnommenen Branntwein
länger als acht Tage zu ſtunden. In einem auf Koneſſionsentziehung Kt ch die Fe izei vorzugsweiſe darauf, daß

ch der beklagte ankwirt jahrelang gegen jene Beſtimmung
vergangen habe, und auch der Bezirksausſchuß maß dieſer That
ſache entſcheidenden Wert bei, indem er dem Beklazten die Kon

entzog. Der 3. Senat des Ober Verwaltungsgerichts er
lärte indeſſen geſtern die Regierungs Polizeiverordnung vom

8. Februar 1854 für ungiltig. Es ſei nicht ſtatthaft, das Ver
borgen geiſtiger Getränke allgemein zu verbieten, oder ganz allge
mein in der fraglichen Weiſe zu beſchränken und das Vorgehen
gegen derartige Verbote unter Strafe zu ſtellen.

iel Hundert Tage in Unterſuchungshaft, wegen
eines „vermutlich“ entwendeten Zweimarkſtückes, hat der Arbeiter
Auguſt Schuſter aus Neumünſter im hieſigen t
zugebracht. Der Angeklagte iſt zwar bereits wegen Diebſtahlsvorbeſtraft, doch beſtreitet er Mitſchieden die Täterſchaft im vor-

liegendem Falle. Ein Schlachtergeſelle, dem er die zwei Mark in
einer Herberge weggerommen haben ſoll, iſt bisher nicht wieder
aufzufinden geweſen und zu ſeiner Ermittelung beantragt der Staats
anwalt Vertagung des heutigen Termins. Dieſem Antrage ſtimmt
das Gericht zwar zu, doch beſchließt es zugleich, den Angeklagten
„wegen nunmehrigen Fortfall des Fluchtverdachtes“ aus der Haft
zu entlaſſen.
Aachen. Erhängt hat ſich ein Unteroffizier, der wegen Sitt

lichkeitsverrehens in Unterſuchung genommen worden war.

Quittung.
Zum Fonds des Volkeblatt: Vom Neubau Fiſcher 1 M.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 30. März.
Aufgeboten: Der Eiſendreher Max Schwarz und Martha Eckſtein (Zwingerſtraße 10

und Thorſtraße 32). Der Zigarrenmacher Albert Schäfer und Klara Alsleben (Schim-
melſtraße 4). Der Verpacker Friedrich Witt und Martha Rothenſee (Harz 45 und
Merſeburgerſtraße 167). Der Handarbeiter Johann Muſiat und Marianna Giezek
(Schmiedſtraße 25). Der Kaufmann Wilhelm Kathe und Hedwig Vollmer (gr. Märker-
ſtraße 6 u. 7 und Döllnitz). Der Bergmann Richard Liebert und Bertha Sendel
(Biſchofrode und Eisleben). Der Steiger Guſtav Wernicke und Emma Recke (Wolfe
rode). Der Buchbinder Ottomar Kunze und Hilma Gottſchalk (Halle a. S. und Meerane)
Der Fabrikarbeiter Chriſtopyh Koch und Bertha Vogel (Luckengaſſe 4 und Wenden).
Der Hüttenmann Hermann Ermiſch und Eliſabeth Laube (Hettſtedt und Halle a. S.).Der Bahnmeiſter-Aſpirant Felix Schneider und Agnes Klingelſtein (Großbeeren und

Roda). Der Arbeiter Otto Fleiſcher und Emma Donner (Teuchern). Der Maurer
Max Jehne und Anna Jbe (Roſenfeld). Der Bergmann Robert Schulze und Auguſte
Raabe Eisleben und Michelsdorf). Der Schuhmacher Robert Könnicke und Luiſe
Reichardt (Holzweißig und Dederſtedt).

Geboren: Dem Polizei-Sergeant Guſtav Pflugmacher eine T., Minna Friederike
Wilhelmine (Brandenburgerſtraße 2). Dem Kaſtellan Hermann Trampe ein S., Ernſt
Guſtav Hermann Königſtraße 84). Dem Handarbeiter Louis Tandel eine T., Martha
(Thorſtraße 50). Dem Privatpoſtbriefboten Wilhelm Bandner eine T., Marie Char-
lotte (Jakobſtraße 16). Dem Stadtbahnwagenführer Hermann Thiele eine T., Johanna

ermine Gertrud (Hardenbergſtraße 38). em Leitungsaufſeher Chriſtoph Winkler ein
S., Hans Auguſt Streiberſtraße 20). Dem Schloſſer Joſeph Krafcick ein S., Franz
Karl Böllbergerweg 114). Dem geprüften Lokomotivheizer Friedrich Bobbe eine T.,
Martha Erna (Bernhardyſtraße 19). Dem Oberlehrer Dr. phil. Friedrich Heithecker
ein S. (Kronprinzenſtraße 55). Dem Handarbeiter Ernſt Weineck ein S., Auguſt
Friedrich (Kanzleigaſſe 2).

Geſtorben Die Witwe Roſette Koch geb. Peter, 57 J. (Herrenſtraße 2). Des Ar
beiter Friedrich Schwan T. Pauline, 6 T. (Tholuckſtraße 2). Der Handelsmann Ernſt
Leopold, 31 J. Streiberſtraße 18). Der Kaufmann Karl Krauſe, 38 J. (Anhalter
ſtraße 6). Der Privatbaumeiſter Friedrich Deſſau, 60 J. Der Maurer Friedrich Sachſe,
58 J. (Diakoniſſenhaus). Des Kutſcher Louis Elſte S. Louis, 1 J. (Bahnhofſtraße 17).
Der Handarbeiter Moritz Winkler, 70 J. (Spitze 10)

Halle, 31. März.
Aufgeboten: Der Brennereibeſitzer Otto Fiſcher und Magdalene Fleiſchhauer Nord

hauſen und Steinweg 22). Der Schneider Robert Günther und Marie Moiſel Bäcker
ſtraße 6). Der Former Emil Kober und Jda Mahlo (Bahnhofſtraße 8 und Blücher-
ſtraße 7). Der Handarbeiter Rudolf Schubert und Luiſe Habermann Jägerplatz 31).
Der Telegraphen- Arbeiter Ferdinand Groth und Hedwig Deparade (Frieſenſtraße 16
und Schwetſchkeſtraße 1). Der Reſtaurateur Wilhelm Berger und Emma Mieriſch
Halle a. S. und Allſtedt). Der Fleiſcher Paul Kretzſchmann und Alwine Hohlfeld
(Pretzſch a. E. und Trebitz). Der Hausdiener Karl Allſtädt und Friederike Schönfeld
(Frankleben und Halle a. S.). Der Fleiſcher Albert Müller und Eliſabeth Blume
(Möckerling und Roßlehen). Der Monteur Otto Redemann und Auguſte Fiedler
(Halle a. S. und Alsleben a. S.). Der Schloſſer Hermann Jentſch und Marie Reichen
bach Giebichenſtein und Klein-Kugel). Der Eiſenbahnarbeiter Robert Kaßler und Wil
helmine Pohlitz Gutenberg und Hedwigſtraße 9).

Eheſchliczungen: Der Modelltiſchler Otto Nebelung und Luiſe Weishuhn (Hirten-
ſtraße 17 und Markt 2). Der Militär Jnvalide Auguſt Born und Marie Droeſe
(Halle a. S.).

Geboren: Dem Wagenſchreiber Otte eine T. Meckelſtraße 17). Dem Blechſchmied
Theuerkauf ein S. Taubenſtraße 6). Dem Schloſſermeiſter Köhler ein S. (Glauchaer-
ſtraße 35). Dem Tiſchler Heyne eine T. (Zwingerſtraße 31). Dem MalermeiſterWöller ein S. (Hermannſtraße 26). Dem Zanvbrieſträger Lobenſtein eid S. (Linden

ſtraße 56). Dem Kaufmann Schulze eine T. (alter Markt 13). Dem Stellmacher
Nitſche ein S. (Merſeburgerſtraße 14). Dem Stadtbahnwagenführer Trieſt eine T.
(gr. Steinſtraße 42). Dem Verſicheruugsbeamten Stemmler eine T. (Oleariusſtraße 9).

Geſtorben Des Handarbeiter Karl Geiſt S. Karl, 2 J. (Mühlberg 4). Der Rent-
ner Wilhelm Elſäſſer, 74 J. (Bismarckſtraße 27). Des Fabrikarbeiter Franz Finſter-
walder S. Franz, 1 Mon. (Langeſtraße 9). Des Seiler Heinrich Sachſe Ehefrau Minna
geb. Stamm, 49 J. (Südſtraße 56). Der Dr. phil. Heinrich Suchsland, 40 J. (Klinik).
Die Witwe Friederike Teichmann geb. Trabert, 85 J. (Friedrichſtraße 26). Der Kauf
mann Albert Kuhrtzs, 60 J. kl. Ulrichſtraße 22). Der Kaſſierer Karl Löle, 27 J.
(Diakoniſſenhaus).

Für die Redaktion verantwortlich L. Safomon in Halle.

Damen-Putz u. Neisswaren.

Für
Konſrmanden

eln,
Stiefeletten,dal ſgede

Unübertroffene Auswahl. Anerkannt billigste Preise.

e MNonftriman alen nie
in großer Kuswahl, mehrere Hundert am Lager, vorzüglicher 5itz, wie nach Maß paſſend,

zu staunend billigen Preisen.

II. II N. Warenhaus
89 Leipzigerſtraße 89.

Damen und Mädchen Hüte
von der einfachsten bis zur feinsten Art.

Knaben Hüte und Mützen.
Seidenband, Spitzen, Stickereien, Rüschen, Blu-
men, Federn, Schleiertülle, Handschuhe, Fächer,
Regenschirme, Schlipse, Kravatten, Oberhemden,

Serviteurs, Manschetten und Kraqgen-

Geschäftshaus

A. AEWIN
Halle a. S., Marktpl. 2 u. 3.

Proben und Kataloge gratis.
Aufträge von 20 M. an portofrei.

Für
Konſrmanden:

che,

ar inipe
ipſr eder Konfirmand erhält ein Extra Geschenk. W e.
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Werhbeilen für die PFrühjahrs

Jackett- Anzüge Rock- Anzüge Paletots
m und a J Kohrook- V e in glatten und ger Stoffenhevi sowie m und glattom Lammgarn,8w m 8ais el See u inen Chevlots und Tuohon- dunklen und folnen Modo Farben

In grossen Vorräten o wo m. e Radtahrer Anzüge u. IIosen Mäntel und Havelocks

in Diagonal, Carreau und feinen sohmalen aus wetter festen Stoffen in grosser Auswahl in waasserdiohten Loden und modernen
Streſifen, hell-, mittel- oder dunkoelfarbig. und in jeder Preislage. Fantasiestoffen-

tn ein- und zweireihigen Faconsonfirimanden- An Le eingetreten die Gr legantssten Aretlbrung
in streng modernem Geschmack.

Anfertigung

nach Mass.
Tüglicher Eingang

von Neuheiten in in- und aus-
lündischen Stoffen.

Einem allgemeinen Bedürfnisse Rech-

Anzäge, Paletots u.

Pyjacks
in nur modernen

geschmackvollen Facons

in grossen Sortimenten und nung tragend, bin ich bestrebt, zu mitt-
leren Preisen ein olegantes Stück in
besten Quaſitäten und Zuthaten in tadel-

loser Ausführung zu liefern.

in allen Preislagen.

Auch in

Jünglingsgrössen
für jedes Alter

Schnellste Bedienung.
Garantie für guten Sitz.

Grösste Preis würdigkeit. e Vmtausch bereitwilligst. Elegante Ausfübrung.
Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Jedes am Lager beſindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert und
der Käufer vor Uebervorteilung geschützt.

Herm. Bauchuitz
begründet 1859., 4 Markt 4. HALLE a S. 4 Markt 4. Telephon Nr. 907,

La Sonntag den 4. April bleibt mein Geſchäft bis abends 7 Ahr geöffnet. Bl

Erstgrösstes Spezial-Geschäft am Platze.

Bettfedern, a BettenDanerhafte Schuhwaren.
Größte Auswahl. Billige Preiſe.A. Schmeerſtr. 26. Als streng reelle un villigste Bezugsquelle bekannt.

Fertige Inlets Bettbhezüge Betttücher Bettdecken Handtücher Stroh-
säcke Schlaſfdecken Eisen- u. MHolzbettstellen Matratzen empfiehGustav 6ra a 25 Maſkt 11.

J e

Wegen

vorausſichtlichen Abbruches
E des Anbaues am Roten Turm verkaufe ich von jetzt ab zu bedeutend Konfirmanden-herabgeſenten Preiſen Bandichuge Deutſcher Holzarbeiter-Yerband, Zrit.

Konfirmanden- Anzüge Kravatten, Sonnabend den 3. April abends 8 Uhr in Meinecks Reſtaurant,
u en Sorten Anzüge S un Kinder. Wäſche, Schaarenſtrafßzeund dunkel, wur neueſte Mode, einzelne Jackette eſten u Hoſenträger e.
Hoſen, Arbeiter-Sachen in Engliſchleder, Kaſſinett und Zwirn, zu van beiter en dis e de e r Münſter er amn wrrjetzi Leipzig erſtr. 11, agesordnung: Vortrag des Herrn Plorin über Die Rate des

Fü r Konfirmandlen Gustav Wehage, Ege See Mehrwerts“. Driskuſſion. Je reinsangelegenheiten.empfehle ich eſſen tigten Stiefel, Stiefletten u. Schuhe, Um zahlreichen Beſuch erſucht
nicht paſſende werden nach Maß innerhalb 24 Stunden angefertigt. Der Vorſtand.Starke Arbeiterſtiefel, Sonntagsſtiefel, Stiefletten u. Schuhefüc Herren, Damen und Kinder, größte Auswahl, billinſte Preiſe. Paul Schneider 3e 24 re ausgeführt, auf Wunſch u On mn- erein r t I en un

t ewenhre.Teſchins ohne Knall, Revolver, Terzerole von 2 M. an. er ſeine Uhr gut u. billig und Amgegend. (E. G. m. b. H.)

Koffer. m er ert haben will, beHolz, Hand u. Reiſekoffer v. 2 M. an bis zu den allerfeinſten. Hammer, Wegen Jnv entur

Uhren ſind unſere Verkaufsſtellen am Sonntag deu 4. Aprilin Gold und Silber, für guten Gang wird garantiert. Unrmacher,Otto Töpfer, Hart hoter Tun r den ganzen Tag
Zeiger 10 Bügel 10

wohl rechts 1h e le ererne geſchloſſen.
5

W Alles unter
Getragenes Schuhwerk wirdſten Preſſen geſauft t alen b t Der Vorſtand.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. Hierzu 1 Beilage.

en



daß Leute
t dafür vez

Nr. 79.

Deutſcher Reichstag.
r 1. April, 1 Uhr.

ratung des Geſetzentwurfs über
203.

eheer erbeordnung.Ka Vereinig.): Per iagans des Hande

nicht Zleiwerks eutend mit einer Abnahme des elſtandes lemente haben ſich nur verſchoben. Mit den dwerkerkammern an ſich können e uns aber der h
modus muß geändert werden. Der zu weitgehende Einfluß, derim Entwurfe den unteren Verwaltinggrehe er en iſt,
öffnet der Chikane Thür und Thor. Redner ſpricht ſich weiterhin
82 die Zwangeinnung und den Befähigungsnachweis aus.

uch von der Meiſterprüfung rgeecht er ſich nichts, denn von
dem Meiſtertitel werde niemand ſatt. Ein paar Millionen, für

ortbildungsſchulen aufgewendet, würden mehr nützen, als alle
nnungen.Preuß Handelsminiſter Brefeld Die verbündeten Regierungen

können dem hohen Hauſe wegen der Aufnahme der Vorlage nur
dankbar ſein. Tinzelne Wünſche bleiben e immer noch be
gr. Die Vorlage iſt das Ergebnis einer ſehr ernſten Arbeit.

offentlich wird ſie noch in dieſer Seſſion erledigt werden. Damit
würde den r ein großer Dienſt erwieſen. Die freienJnnungen ſollen nicht geſchloſſen werden. Die Verabſchiedung
der in dieſer Seſſion iſt wünſchenswert. Die Vorlage
beruht auf einem Kompromiß. Die Grenzen des Erreichbaren
dürfen nicht überſchritten werden. Das Handwerk hat Hoffnung
und Berechtigung auf eine ge Weiterentwickelung. (Beifall.)

Abg. Euler (Zentr.) ſteht den Beſtimmungen über die Hand
werkskammern und das Lehrlingsweſen ſympathiſch gegenüber,
nicht aber den fakultativen Zwangsinnungen. edner tritt für
obl o Durchführung der Jnnungen ein.

Abg. Vielhaben (Reformp.) liegt ausführlich die Lage des
Mittelſtandes dar, wobei er vom Präſidenten v. Buol unterbrochen
wird und auf das Wort verzichtet.

Abg. Benoit (freiſ. Vereinig.) bekämpft die Zwangsinnungen.
Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) ſchließt ſich den Gegnern der zwangs

weiſen Einbeziehung in die Jnnungen an.
Abg. Reißhaus (ſoz.) führt aus daß das Hand werk von

dieſem Entwurf keineswegs erbaut ſei, der Abg. Jacobskötter
P nicht das Recht, im Namen des Handwerks zu ſprechen.

ie beſtehenden Jnnungen hätten trotz ihres großen Vermögens
o gut wie nichts für das Unterrichtsweſen gethan in Erfurt hätte
ogar ein Meiſter geſagt: Wozu nützt die große Bildung Dies
ei ſehr bezeichnend, denn die Herren wüßten ſehr wohl, daß die

jungen Leute mit der fortſchreitenden Bildung für die Konſer-
vativen verloren ſeien.

Abg. Hilpert (bair. Bauernbund) polemifſiert gegen den Abg.
Beckh, über deſſen Ausführungen ſei man in Baiern längſt hinaus,
er ſei dort längſt abgelhan. Herr Beckh hätte nicht den Befähi
gungsnachweis erbracht, daß er der befähigtſte Redner im Reichstag el (Stürmiſche Heiterkeit.)

n Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.) bedauert, daß
dem Abg. Vielhagen das Wort abgeſchnitten ſei. Er müſſe da-
her den Standpunkt ſeiner Partei dahin kennzeichnen, daß ſie gegen
die Kommiſſionsberatung ſtimmen werde. Die Vorlage ſei nur
eingebracht, ut aliquid fieri videatur. Man würde dem Hand
werk mit dem Entwurf nicht aus der Patſche helfen, ſondern ſelbſt
in die Patſche kommen.

Abg. Jacobskötter (konſ.) verſucht nachzuweiſen, daß ſeine
mit ſeinen früheren Ausführungen nicht im Wider-

pruch ſtehe.
Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Reißhaus ſchließt die

Diskuſſion.
Es folgen eine Reihe perſönlicher Bemerkungen.
Abg. Veckh bemerkt: Der Abg. Hilpert meinte daß ich in

Baiern abgethan ſei und keine Katze hinter dem Ofen hervorlocken
könnte, ich will den Abg. Hilpert nicht mit einer Katze vergleichen,aber ihn habe ich doch dervorgeloc Seit zwanzig Jahren ſind
mir in Baiern Kandidaturen angeboten. Den Abg. Hilpert über
laſſe ich gern ſeinem Wahlkreis und ſeinen Wählern nach dem
Spruche: „Nur die allergrößten Kälber wählen ihre Metzger
ſelber.“ (Stürmiſche Heiterkeit, Unruhe im Zentrum)

Abg. Hilpert bemerkt, daß der Abg. Beckh heute den Beweis
ren habe, daß ſelbſt gebildete Leute ſehr ungebildet auftreten

unten.
Die Vorlage wird hierauf an die Kommiſſion verwieſen, der

ſeiner Zeit die Handwerkskammer Vorlage überwieſen iſt.
Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Jnitiativantrag Liebermann

v. Sonnenberg, betr. die Einführung der konfeſſionellen Eides
formel und verſchiedene andere Anträge, u. a. der Zentrums An
trag. betreffend Aufhebung des Jeſuitengeſetzes, ſowie Marga-
rinegeſetz)

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Amneſtie. Wie die Danziger Zeitung aus Militär-

kreiſen grhört hat, ſind alle militäriſchen Strafen unter ſechs
Wochen vom Kaiſer erlaſſen worden. Die von dieſer Be
gnadigung bet offenen Straf gefangenen ſind ſofort auf freien
Fuß geſetzt worden.

Außerdem iſt bekannt geworden, daß auch der wegen
Duells inhaftierte Leutnant von Gontard bequadigt wurde.

Das Ende eines Polizeikommiſſars. Jn der
Strafſache gegen v. Tauſch und v. Lützow iſt die Anklage-
ſchrift den Angeſchuldigten nunmehr zugeſtellt worden. Da
die den Angeſchuldigten zur Erklärung geſtellte Friſt, dem
Umfange des Beweismaterials entſprechend, ziemlich reichlich
bemeſſen iſt, ſo dürfte der Prozeß früheſtens im Mai vor
dem Schwurgericht zur Verhandlung gelangen. Wie früher
ſchon gemeldet, wird v. Tauſch des wiederholten
Meineids und des Vergehens im Amtebezich-
tigt, dem Frhrn. v. Lützow wird Urkundenfälſchung
W Laſt gelegt. Beide haben alsbold nach Zuſtellung der

nklageſchrift mit ihren Verteidigern, den Rechtsanwälten
Dr. Sello, Dr. Schwindt und Dr. Lubezynski,
Rück prache genommen. Herr v. Tauſch ſoll völlig gebrochen
ſein. Unter den zahlreichen Zeugen, deren Vernehmung die
Staatsanwaltſchaft beantragt, befinden ſich dem Vernehmen
nach die früheren Miniſter v. Köller und Bronſart, der
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall, Polizeipräſident v. Wind
heim, der Geh. Legationsrat Dr. Hamann, der Dirigent der
politiſchen Polizei Geh. Reg Rat Muhl, ſowie eine Reihe
von Journaliſten, zu denen auch die Herren Maximilian
Harden und Dr. Liman zählen ſollen.

Admiral Hollmann hat, wie ſchon berichtet, Urlaub
erhalten. Das wird allgemein als ein Vorläufer ſeines
Rücktrittes angeſehen. Iſt dem ſo, dann iſt Admiral
v. Tirpitz ſein Nachfolger und dieſer Perſonenwech el be
deutet ein Beharren auf die vom Reichstag mit großer Ma-
jorität abgelehnten Marinepläne. Wir hoffen, daß Tirpitz
nicht mehr erreichen wird, als Hollmann.

„Vor kur wurde uns mitgeteilt, daß ſich in einer
Nervenheilanſtalt in Wiesbaden ein Mann unter dem Namen
Klein befinde, der mit Münter identiſch ſei. Der frühere
Berliner r hdee Münter teilt uns nun mit, Münter
ſei zur Gendarmerie wieder zugelaſſen und in Techow ſta
zioniert, befinde ſich aber jetzt zur Kur auf Staatskoſten in
einer Wiesbadener Anſtalt.“

Nieder mit den Eiſenbahner- Organiſationen.
Verworfen wurden von der Kreishauptmannſchaft Leipzig die
Beſchwerden der Eiſenbahn Arbeitervereine gegen die polizei-
liche Auflöſung, von der ſie wegen verbotenen Jnverbindung-
tretens betroffen wurden. Die Führer der Vereine hatten
bekanntlich aus Geſetzesunkenntnis gehandelt, doch war ein
anderer Erfolg ihrer Beſchwerde gar nicht zu erwarten. Es
war auch vergeblich, daß Herr Gaſterſtädt, der „Eiſenbahn-
arbeiterführer“, die Zentenarfeier im evangeliſchen Arbeiter
verein mit beging. Die Eiſenbahnarbeiter, ſo weit ſie klaſſen-
bewußte ſind, machten dabei übrigens nicht mit.

Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilte die erſte Straf-
kammer des Berliner Landgerichts II den Arbeiter Licht zu
2 Monaten Gefängnis, weil er in einem Lokal eine Aeuße-
rung in Bezug auf das eheliche Leben des Kaiſers hatte
fallen laſſen.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Wilhelmshaven

ein Glasmacher (Däne) verhaftet.
Wegen Kaiſerbeleidigung, Widerſtands gegen einen

Poliziſten und Beleidigung desſelben wurde in Potsdam der
Tapezierer Auguſt Reichenbach zu 1 Jahr 3 Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Zenſur für Bahnhofsbuchhandlungen. Die Eiſen
bahn Direktion in Elberfeld hat nach der Berliner Preſſe an
die Bahnhofsbuchhandlungen ihres Bezirks unter dem
24. v. M. nachſtehende Verfügung erlaſſen Jn der letzten
Zeit hat die in Berlin erſcheinende Wochenſchrift Die Zu
kunft wiederholt anſtößige, ſeichte und Aergernis erregende
Artikel veröffentlicht. Sie werden daher veranlaßt, Anord
nung dahin zu treffen, daß das öffentliche, in die Augen
fallende Ausſtellen der Wochenſchrift und jede ſonſtige Re
klame zur Feilhaltung derſelben durch die Bahnhofsbuch
handlungen unterbleibt. Thatſächlich ſoll offenbar dadurch
das Feilbieten der Wochenſchrift Die Zukunft auf Bahn
höfen überhaupt unmöglich gemacht werden. Dieſe ruſſiſche
Manier, die „Preßfreiheit“ zu korrigieren, beſteht für die
ſozialdemokratiſche Preſſe und Litteratur von Anbeginn.
Welcher Zeitungsverkäufer auf preußiſchen oder ſächſiſchen
Bahnhöfen würde es wagen, ſozialiſtiſche Zeitungen feilzu-
bieten? Nun kommt eine nichtſozialiſtiſche Wochen chrift, die
beſtimmten Kreiſen mißliebig iſt, auf den Jndex (die Liſte)
der verbotenen Schriften. Und was bewirkt eine hochwohl-
weiſe Bureaukratie mit dieſer Ketzerriecherei? Sie macht Reklame

für Die ZukunftNebenämter der Fabrikinſpektoren. Genoſſe Wurm
hat am Freitag im Reichstag mit Recht moniert, daß der
Lübecker Fabrikinſpektor kapitaliſtiſche Nebenämter bei Unter
nehmerveremigungen bekleidet. Leider ſteht, wie die Frank-
furter Volksſtimme mitteilt, dieſer Fall nicht vereinzelt da.
Der heſſiſche Fabrikinſpektor für den erſten Bezirk mit dem
Sitz in Darmſtadt beſorgt ſeit langem im Nebenamt Geſchäfte
für eine Berufsgenoſſenſchaft, und ein weſtpreußiſcher Auf-
ſichtsbeamter iſt ſeit Menſchengedenken nebenbei Sekretär
eines dortigen Unternehmervereins. Da weder Preußen noch
Heſſen an dieſen Dingen bisher Anſtoß genommen haben,
trotzdem ſie verſchiedentlich auf das Eigentümliche jener Neben-
ämter hingewieſen wurden, warum ſoll dann Lübeck eine
Ausnahme machen

Unter dem Diktaturparagraphen. Es weht ſcharfe
Märzenluft durchs Oberelſaß! Nicht allein Zeitungen, auch
Vorträge werden verboten. Der feeidenkeriſche „Leſe
verein in Mülhauſen hatte für nächſten Sonnabend
einen öffentlichen Vortrag angekündigt, den der bekannte
Dr. Bruno Wille über das Thema: „Volk, Glaube und
Wiſſenſchaft“ halten ſollte. Allein der Bezirksvorſtand ver-
bot den Vortrag kurzerhand.

Kuslan
Spanien. Der Anarchiſtenprozeß von Barce-

loga, der die öffentliche Meinung in ganz Europa in ſo
ausgedehntem Maße beſchäftigte, wird um die Mitte d. M.
in zweiter Jnſtanz, vor dem oberſten Kriegs- und Marine-
gericht in Madrid, zur Verhandlung kommen. Nach ſpaniſchem
Rechtsbrauch hat der öffentliche Ankläger bereits jetzt die
Strafen für die einzelnen Angeklagten beantragt. Er be
antragt die Todesſtrafe für neun Anarchiſten, lebenslängliche
Zuchthausſtrafe für fünf oder ſechs und Strafen von 18--20
Jahren Zuchthaus für mehrere andere „Verbrecher“. Für
30 Angeklagte, die von dem Kriegsgericht (1. Jnſtanz) ver
urteilt wurden, beantragt er Freiſprechung. Unter den Per-
ſonen, welchen 20 Jahre Zuchthaus zugedacht ſind, befindet
ſich der Chefredakteur des in Barcelona erſcheinenden Blattes
La Publicidad, Herr Corominas.

Folizeiliches und Herichtliches.
g Ein Polizeilieutenant fand es für angebracht, in einerMetollenheiter Cerfammlung in Berlin einen unſerer Genoſſen

ſiſtieren zu laſſen, weil er das Verbrechen begangen hatte. Flug
biätter zur Verteilung zu bringen, in welchen die Arbeiter zum
Abonnement auf ihr Blatt, den Vorwärts auf efordert werden.
Eine Kenntnisnahme von den einſchlägigen Paragraphen der Ge
werbe Ordnung wird den Herrn vorausſichtlich über ſeinen be
gangenen Irrtum aufklären.

s Der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe in Elmshorn
war vom Magiſtrat unterſagt worden, ihre Bekanntmachungen
auch in der ſozialdemokratiſchen Schleswig-Holſtein. Volkszeitung
u veröffentlichen, die zwar in Kiel erſcheint, aber, wie in anderenOrten Schleswig Holſteins, ſo auch in Elmshorn von der Arbeiter

in dem Sinne ab, daß die Behörde Faen die Jn
Kieler Blatte nichts einwen

nderunwandie ſi nun an den Bezirksausſchuß, und di

n du C er die et geitg
or Hannecke ahl a. W. hatteRhein Weſtfäl. Arbeiter- Zeitung Strafantrag dent a zu

dieſe durch eine Kritik ſeines Verhaltens bei einer Beerdigung be
leidigt haben ſollte. Unſerem Bruderorgan iſt jetzt von der Staats
ſapaltſchaft mitgeteilt worden, daß ſie die Unterſuchung eingeſtellt

Partkeinachrichten.

Unſer Parteigenoſſe Karl Schulze, Reichstagsabgeordneter für Königsberg, iſt Donnerstag abend r r r Ber-
lin bei ſeinen Eltern geſtorben. Schulze wurde am 17. November
1886 aus Berlin ausgewieſen, ging nach Görlitz, ſpäter nach
Chemnitz und dann nach Königsberg.Die Landeskonferenz der Partei enoſſen im Großherzog

tum Sachſen- Weimar wird am 18. April im Reſtaurant zum
Schwanſee in Weimar abgehalten.

In Dresden u. Umgegend wollen die Konſumvereine
im Gegenſatz zu früher am 1. Mai nicht ihre Lokalitäten ſchließen,
weil der 1. Mai diesmal auf den Sonnabend fällt, wo die Ar
beiter ihre Einkäufe für die nächſte Woche zu machen pflegen Die
Sächſ. Arbeiter Zeitung wendet ſich deswegen insbeſondere ſcharf
gegen die Konſumvereine, deren Verwaltung in Händen von Partei
genoſſen e tiſtiſcher Erfol

Ein ſozialiſtiſcher Erfolg in Ungarn. Jn Mely-kot, einem rein ländlichen Orte im n Komitat, Hude wie
der Peſter Lloyd meldet, bei dem katholiſchen Schulſtuhl (Bezirksſchulrat) ſämtliche 12 Mandate mit Soz beſt 4

Aus der Schweiz Das ſeit 2 Jahren ſchwebende Pro
jekt eines ſozialdemokratiſchen Tageblattes in Zürich
ſoll noch in dieſem Jahre verwirklicht werden. Es ſind bereits
über 10000 Fr. zuſammen. Ende Juni ſoll die Preßgenoſſenſchaft
ter und am 1. Oktober das Tageblatt herausgegeben
werden.

Zur Arbeiterbewegung.

Die Zimmerer Magdeburgs haben in einer im Luiſen
park ſtattgefundenen ſtark beſuchten Verſammlung den zwiſchen
Lohnkommiſſion und Arbeitgeberverband vereinbarten Arbeitstarif
mit allen gegen 11 Stimmen anerkannt. Somit haben Maurer
und Zimmerer in allen Angelegenheiten gleiche Beſchlüſſe gefaßt,
gleichen Lohn und gleiche Arbeitszeit.

Die Bau und Erdarbeiter Magdeburgs beſchloſſen,
am alten Tarif feſtzuhalten und vom 18. April ab poartielle
Streiks zu inſzenieren.

Die Maurer Magdeburgs beſchloſſen, nicht zu ſtreiken,
ſondern den von der Lohnkommiſſion und dem Arbeitgeberverband
vereinbarten Lohntarif e Nach dieſem Tarif bekom
men Maurer im erſten Geſellenjahre 35 Pf., ſolche, die „nicht mehr
im Vollbeſitze ihrer geſchäftlichen Leiſtungsfähigkeit ſind (worüber die Lohnkommiſſion mit entſcheidet) 37 g. alle übrigen
Geſellen 40 Pf. Stundenlohn.

Jn Geringswalde i. S. ſtehen 300 Arbeiter der vier
größten Schuhfabriken im Streik.

Jn der Apfelwein-Kelterei von Adam Rackles in
Bornheim bei Frankfurt a. M. legten 17 Arbeiter, darunter
10 Küfer, die Arbeit nieder. Sie hatten Wegfall des Abzugs für
die geſetzlichen Feiertage verlangt, darauf wurde von ihnen ver
langt, entweder einen Stundenlohn-Tarif zu unterſchreiben oder
das Geſchäft zu verlaſſen. Sie wählten das letztere.

Die Tiſchler Wismars in Mecklenburg haben, mit Wir-
kung vom 5. April ab, folgende Forderungen geſtellt: Zehnſtün
dige Arbeitszeit Abſchaffung von Koſt und Logis beim Meiſter,
Abſchaffung der Akkordarbeit, Minimallohn von 15.75 M. die
Woche; für Ueberſtunden einen Aufſchlag von 25 Prozent, Anſchaffung von Lohnbüchern. Wenn der Zu ug vermieden wird,

glauben die Arbeiter ihre Forderungen bewilligt zu bekommen.
Der Münchener Gewerkſchaftsverein hat eine Streik-

Kontrollkommiſſion eingeſetzt und ihr ein Reglement gegeben, wo
raus als wichtigſte Beſtimmung die mitgeteilt ſei, daß Streiks,
die ohne Zuſtimmung des Gewerkſchaftsvereins begonnen wurden,
keinen Anſpruch auf Unterſtützung haben.

Jn München ſtehen die Stukkateure der Firma Rapp
u. Giobe im Streik zwecks Durchführung des von den Münchener
Stukkateuren aufgeſtellten Lohntarifs.

Die Schmiede von Nürnberg und Umgegend haben
folgende Forderungen geſtellt: Abſchaffung der Beköſtigung und
des Quartiers beim Meiſter, 10ſtündige Arbeitszeit, Bezahlung
eines wöchentlichen Minimallohns von 16 M. an nrg der
Ueberſtunden mit 25 Prozent Zuſchlag. Mehrere Meiſter bewilligten
bereits.

Die Maurer Neumünſters in Holſtein haben ſich mit
den Unternehmern auf einen Stundenlohn von 44 Pf. geeinigt.
Bisher erhielten ſie 42 Pf.

Bei der Auflöſungderöſtreichiſchen Eiſenbahner-
Organiſation that die Behörde noch ein übriges, indem ſie
über Redaktion Adminiſtration und Expedition des Fachblatts
Der Eiſenbahner die Sperre verhängte. Jnfolge der energiſchen
Jntervention der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. Verkauf
und Zeller ſowie des Rechtsanwalts Dr. Harpner iſt dieſe Maß
regel jetzt aufgehoben und damit die geiſtige Verbindung der Eiſen
bahner Oeſtreichs wieder hergeſtellt.

Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 2 April 1897.

Herr Weydemann und das Volksblatt. Wir
haben ſchon in der geſtrigen Nummer des Volkeblattes über
den Ausfall des Prozeſſes berichtet, der geſtern vor dem
Landgericht gegen unſeren Kollezen Salomon wegen Be-
leidigung des Ober-PolizeiJnſpekiors Weydemann verhan-
delt worden iſt. Es handelte ſich um eine Lokalnotiz in
Nr. 13 des Volksblattes vom 16 Januar. Unſere Leſer
wiſſen, mit welchem Eifer Herr Weydemann als Amtsanwalt
gegen das Volksblatt ſeit vorigem Herbſte vorgegangen iſt.
Er griff ſogar Redafteure unſeres Blattes in empfindlichſter
Weiſe an, obwohl er dazu unſerer Meinung nach keine Ver
anlaſſung hatte. Das eine Mal beantragte er gegen einen
unſerer Kollegen ſechs mal ſechs Wochen Haft, während das
Strafgeſetzbuch nur eine Höchſtſtrafe von drei Monaten Haft
zuläßt. Dieſes Vorgehen des Herrn Weydemann wurde in
der hieſigen Bevölkerung und namentlich in den Kreiſen unſerer

Parteigenoſſen lebhaft erörtert und zum Teil ſehr abfällig
kritiſiert. Es wurden Fälle herangezogen, in denen He
Weydemann weſenilich milder aufgetreten ſein ſollte. Unter
anderem wurde erzählt, in einem der feinſten hieſigen Reſtau
rants habe ſich etwa Anfang Auguſt vorigen Jahres der
Sohn des Landeshauptmanns Grafen v. Wirtzingerode in
Merſeburg zwei Kellnerlehrlingen in überaus anſtößiger Weiſe
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um ar einen Strafbefehl auf ng. zugeſchickt erhielt weil er durch eine den Sehr de
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eiſchermeiſters Orling betreffende Briefkaſtenn roben
fug verübt haben ſollte, a a e ne olksblatteine delaleri —7 beſagte, daß Herr Amtsanwalt und

Ober Polizei-Jnſpektor Weydemann, der ſich die Verfolgung
der kleinſten vermeintlichen oder wirklichen des
Volkéblattes mit ſo peinlicher Gewiſſenhaftigkeitſein laſſe, in e e iehung weniger ſrafeif e.
Und nun wurden Herrn Weydemann in Bezug auf die Affaire
des jungen Grafen von Wintzingerode, ohne daß deſſen Name
enannt wurde, d agen vorgelegt, die in der Oeffent

ichkeit ſo großes Aufſehen erregten, daß in einer Stadtverordneten Sihang der Magiſtrat interpelliert wurde, ob

Schritte gethan ſeien, die Angelegenheit aufzuklären. Herr
Oberbürgermeiſter Staude erklärte hierauf, die Sache ſei
bereits eingehendſt unterſucht worden, und Herrn Weyde-
mann treffe nicht der Vorwurf, nicht
der leiſeſte Tadel. egen das Volksblatt ſei Straf
antrag geſtellt. So kam die Sache u zur Verhand
lung, und wir geben nunmehr unſerem Gerichtsbericht
erſtatter das Wort.

Den Vorſitz führte in heutiger Sitzung Landgerichtsdirektor
Thöne, als Vertreter der Staatsanwaltſchaft fungierte Staats-
anwalt Hoffmann. Verteidiger war Rechtsanwalt Dr.
Slawyk. Als Zeugen waren geladen zwei KeKner, der Arbeiter
Gröber und der Ober-Polizei Jn'pektor Weydemann. Gleich nach
e r der Perſonalien des Angeklagten und noch vor Be
anntgabe des Eröffnungebeſchluſſes wurde aus Sittlichkeits-

Rückſichten der Ausſchluß der Oeffentlichkeit angeordnet. Das
nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit verkündete Urteil lautete
5 Der Angeklagte iſt der öffentlichen, durch die
Jreſſe begangenen Beleidigung des Ober r. Weyde

mann ſchuldig und wird dafür zur Zahlung einer Geldſtrafe von
300 Mark event. 30 Tagen Wftngnie verurteilt. Dem
Beleidigten ſteht Publikationsbefugnis in der SaaleZeitung und
im Volk-blatt zu. Alle Exemplare der Nr. 13 des Volksblattes
vom 16. Januar d. J. ſoweit ſie ſich auf die vorliegende Ange
legenheit beziehen ſind unbrauchbar zu machen.

Jn der Utteilsbegründung wurde u. a. ausgeführt: Der Ge-
richtehof hat in der Notiz der in Frage kommenden Nummer des
Volksblattes die Behauptung nicht erweislich wahrer Thatſachen
in Beziehung auf den Ober Polizei Jnſpektor gefunden. Es war
am Schluſſe des erſten Teiles der Notiz geſagt daß Herr Weyde
mann parteiiſch handle Er laſſe ſich die Verfolgung des kleinſten
vermeintlichen oder wirklichen Verſtoßes dem Volksblatte gegen
über mit ſo peinlicher Gewiſſenhaftigkeit angelegen ſein, während
er in anderer Beziehung weniger ſtrafeifrig erſcheine. Durch die
Stellung der Fragen wurde dem Herrn Weydemann vorgeworfen,
daß er gegen das Volksblatt ſehr ſcharf und gegen andere Per-
ſonen milde vorgehe. Es ſollten die Leſer darauf hingewieſen
werden daß Herr Weydemann einem hohen Beamten gege. über
ſeine Pflichten verletzt habe denn es hieß in den Fragen, ob dem
Herrn Amtsanwalt bekannt ſei, daß im Auguſt v. J. einer der
nächſten Blutsverwandten eines der höchſten Beamten unſeres Re
gierungsbezirks in einem Lokale verhaftet wurde, weil er im Be
griffe war, auf einen jungen Mann ein Stttlichkeitsattentat aus
uführen. Dann hieß es in der Frageſtellung weiter, ob Herr

eydemann den Vater jenes jungen Mannes zu ſich beſchieden
und verſucht habe, denſelben zur Zurücknahme der Klage zu be-
wegen mit dem Hinweiſe, es ſolle ſein Schaden nicht ſein. Ferner
wurde gefragt, was aus der Sache geworden ſei, ob der Vater
jenes jungen Mannes ein Schriftſtück unterzeichnet habe, wonach
er von ſtrafrechtlicher Verfolgung abſehe u. ſ. w. Durch dieſe
Frageſtellung ſollte der Glaube erweckt werden als handle es ſich
um ein ſtrafbares Vergehen, das nicht zur Anzeige gelangen ſollte.
Dieſes iſt aber nicht der Fall denn es handelte ſich nur um einen
i Verſuch und event um eine That, die nur auf Antrag
er in Mitleidenſchaft gezogenen Perſon verfolgt werden kann.

Der Strafantrag iſt zurückgenommen worden, und Herr Weyde-
mann hat eidlich bekundet daß der Erſtatter der Anzeige dieſe aus
eigenem Antriebe zurückgezogen habe. Nach Lage der Sache konnte
der Angeklagte ja anderer Meinung ſein. Der Zeuge Gröber,
der Vater des jungen Kellners, an dem die That verſucht worden
iſt, wurde von Herrn W ydemann zu einer Stunde erwartet, zu
welcher es ihm nicht paßte. Es mag ſein, daß Gröber davon
nichts wußte. Er wurde von neuem durch einen Beamten zu
Herrn Weydemann beſtellt und gefragt, ob es richtig ſei, daß, wie
ihm mitgetrilt, er die Anzeige zurucknehmen wolle. Dabei mag
es ja nun zur Sprache gekommen ſein. daß der alte Herr Graf
T her hauptmann von Wintzingerode Schadenerſatz ange

oten habe.
Nach alledem hat der Herr Ober Polizei Inſpektor nicht parteiiſch,

ſondern nur gerecht, nicht pflichtwidrig ſondern nur rein menſch
lich gehandelt. Bei der Unterredung mit Gröber bätte
er jedoch vorſichtiger handeln können. Der S 186 des
Str.G. B mußte zur Anwendung kommen; aus der ganzen Form
und den Umſtänden gehe hervor, daß der Verfaſſer des Artikels
beabſichtigt habe den Ober Polizei Jnſpektor Weydemann herunter-
uſetzen Es liegt eine ſchweſe Beleidigung vor, da aber die
Kö lichkeit beſteht. daß dem Gröber eine Entſchädigung angeboten

worden ſei, und darüber, nach der Ausſage des Gröber, auch bei
Herrn Weydemann geſprochen wurde der dieſes jedoch entſchieden
in Abrede ſtellt ſo ſei hierdurch der Gerichtshof zu einer milderen
Beurteilung der Sache gelangt und habe auf eine Geldſtrafe von
300 M. ev. 30 Tagen Gefängnis erkannt. Die Koſten fallen dem
Angekiagten zur Laſt.

Wer dieſe Urreilsbegründung aufmerkſam lieſt, wird ſich
ein ziemlich gerreues Bild vom Verlauf der Beweis ufnahme
machen können trotz Ausſchliefung der Oeffentlichkeit.

Sie glaubt es nimmermehr. Die fonſervative
Hall. Ztg. ſchreibt betreffs des Buchs des Bürgermeiſters
von Torgau bei unſerem Genoſſen Kicckſch:

„Wir wiſſen nicht, ob die Nachricht richtig ſei glauben ſie
auch nimmermehr, begreifen aber ganz und gar nicht, was
gerade die Freiſinnigen, die doch ſtets um die Stin men der
Sozialdemokraten werben, dagegen einzuwenden haben könnten!“

Mit dem „nimmermehr glauben iſt's vorbei. Es iſt
eben Thatſache und da hört alles „glauben“ auf. Be
merkt muß werden, daß die Notiz der Hall. Ze tung unter
Torgau ſich findet und mit ewem Original Korreipondenz
zeichen verſehen iſt. Wir verpflichten uns, funf Zentenar
fackelzüge mitzumachen, wenn j ne Notiz wirklich aus Torgau
ſtammen ſollte. Das Blatt iſt da wieder einmal mit ſeinen
Original Korre'ponden zeichen etwas freigebig geweſen.

Herr Robert Schlurick teilt uns mit B zug auf die ihn
betreffe de Gerichte v rhardiung mit er ſei nach wie vor Beſitzer
der Badeanſtalt, ferner habe nicht er ſondern Herr Käſtner die
erwähnte Schuld gegenüber dem Möbelfabrikanten Naumann ge
habt, Schlurick habe nur die Bürgſchoft dafür über ommen.
Wir bemerken hierzu, daß Herr De. Käſtner unter Eio vefundet
ſagt der in Frage kommende Vertrag zwiſchen ihm und Sch u iſck
ei nur ein Scheinvertrag geweſen.

Das Verfahren eingeſtellt hat die Staatsanwaltſchaft
gegen die Arbeiter Rothe und Linne, welche beſchuldigt waren,vor zwei Jahren den Förſter Rabe durch einen Lanoſf- uß des
Augen ichte vexaubt zu haben, um ihrer Feſtnahme wegen Wilderns
u entgehen Die hieſigen bürgerlichen B.ätter haben damals in
ngeren Not die Schuld der beiden unter allerhand phan

chmückunyen für erwieſen hing ſtellt. Es wird ſichtaſtiſchen Aus
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Hierauf folgt das Fächer Ballett und der C ner
Galopp aus „Aſchenbrödel“ und zum Schlu
Luſtſpiel „Militärfromm“ von Moſer undder Vorabend des Ring des Salungent eng ge
geben. Montag verabſchiedet ſich der hinte italieniſche Bari
ton Sgr. Leone Fumagalli als „Rigoletto“ in Verdis gleich
n S een Oper.7 dem Bureau des Thali Am worgigen
Sonnabend geht Max Halbes Liebesdrama d“, worin Käthe
Baſié die Partie des Aennchen vertritt in Szene. Sonnta
findet als 4. Gaſtſpiel von Käthe Baſts eine Wiederholung d
Burnettſchen Lebensbildes „Der kleine Lord“, bei ſeiner geſtrigen
Aufführung vom Publikum mit vielem Beifall ausgezeichnet, ſtatt.

Thalia Theater. Am Donnerstag abend ging „Der kleine
Lord“ von Mrs. Hodgſon Burnett mit Käthe Baſié als Gaſt in
Szene. Der Jnhalt des Stückes iſt einem engliſchen Roman ent-
lehnt. Die Witwe eines engliſchen Seeoffiziers von Adel lebtmit ihrem kleinen Sohn Cedric in ärmlichen Verhältniſſen in einer

Stadt Amerikas. Dort lernen wir den hübſchen, munteren Knaben
und ſeine Freunde, den Kolonialwärenhändler Hobbs und den
Schuhputzer Dick kennen. Da erſcheint ein Herr aus England
im Auftrage des Großvaters des kleinen Cedric, mit dem Anliegen,
daß der Knabe und ſeine Mutter nach Europa hinüberkommen
ſollten. Die beiden Söhne des Grafen Dorinkourt ſeien ge
ſtorben und Cedric nunmehr alleiniger Erbe der Wefſchaft ie
Mutter will dem Glücke ihres Kindes in keiner Weiſe entgegen
ſtehen und geht auf den Vorſchlag ein. Sie kommen im Hauſe
des Grafen an, der in ſeiner brutalen Weiſe die Schwiegertochter
in jeder Art demütigt. Das herzige und liebe Auftreten Cedrics
bezwingt jedoch recht bald die Launen des Großvaters, der ſich
ſchließlich glücklich ſchätzt, dieſes Enkelkind und dieſe Schwieger
tochter zu beſitzen. Käthe Baſté (Cedrie) als Gaſt machte den
Bemühungen der Direktion Gluth alle Ehre, an ſeine Bühne
erſte Kräfte heranzuziehen; ihr Spiel war großartig; ſie wußte
mit genialer Kunſtfertigkeit die ganze Naivetät des Denkens und
Benehmens eines 12jährigen Knaben nachzuahmen. Herr Beaure
paire (Graf Dorinkourt) ſowie Frl. Koch (Ms. Errol) wußten
Lebenstreue und Wahrheit in ihre Rollen hineinzulegen. Schließ-
lich iſt noch die bekannte Komik des Herrn Thüm mel (Hobbs)

und Adolfo (Dick) hervorzuheben. L.Druckfehler. Jn der Notiz mit der Spitzmarke Glück
auf! im heutigen Hauptblatt muß es ſtatt „konſervativen Alkali
werken“ natürlich „konſolidierten Alkaliwerken“ heißen.

Weißenfels Keine Fortbildungsſchule mehr.
Unter ganz nichtsſagenden Gründen iſt von den Stadtver-
ordneten der Beſchluß gefaßt worden, die Fortbildungsſchule
eingehen zu laſſen. Dieſe Verbeugung vor einzelnen le-
ſchränkten Geiſtern, die jede Stunde für verloren halten, in
der ſie nicht die jungen Leute ausnutzen können, charakteri
ſiert den geiſtigen Standpunkt der Mehrheit unſerer Siadt
verordneten. Jm Arbeiter Fortbildungsverein wird am mor-
genden Sonnabend abend Genoſſe Ad. Thiele aus Halle
über das Thema Schule und Sozialdemokratie ſprechen
und dabei das eigenartige Verhalten der Stadtverordneten
in beregter Angelegenheit beleuchten.

Zeitz. Ein erheblicher Zahlenfehler iſt, wie hieſige
bürgerliche Blätter berichten, beim Preisausſchreiben für den hie
ſigen Rathausbau vorgekommen. Nunmehr ſoll eine Aenderung
des Ausſchreibens beſchloſſen worden ſein.

Zeitz. Daß Zeitungen ſich beim Monats- oder Quarta's-
wechſel dem Publikum empfehlen, iſt nichts Neues. Neun iſt aber
die Art und Weiſe, wie ſich die Zeitzer Zeitung anbietet. Täglich
ſchreibt das Blatt in großen Lettern, daß es das billigſte Tage
blatt der ganzen Provinz und das billigſte Jnſertionsorgan des
Kreiſes ſei, und daß es die zweitgrößte Auflage der am Orte
leſenen Blätter habe. Ob das nun von jemand beſtritten iſt,
oder ob das Gebahren der Zeitzer Zeitung von jemand als nicht
„lauter“ genannt iſt, wiſſen wir nicht, das muß aber wohl ge-
ſchehen ſein, denn geſtern ſchreibt das Blatt, daß es „kein unlau
terer Wettbewerb“ ſei, wenn es alle oben angegebenen „Schön
heiten“, als Billigkeit und Verbreitung, behaupte. Was nun die
Billigkeit anbetrifft ſo muß ohne weiteres zugeſtanden werden,
daß darin kein Blatt der Zeitzer Zeitung gleichkommt; das Ver
langen wird aber auch wohl kein zweiter Zeitungsverleger haven,
ſein Blatt für 50 Pf. das ganze Vierteljahr hindurch derauszu
geben. Man kennt ja auch den Ausſpruch eines Profeſſors über
die Billigkeit. Ob aber die Zeitzer Zeitung dann, wenn ſie zu
dem Abonnementspreis erſchiene wie die hier geleſenen Blätter,
die zweitgrößte Auflage haben würde, das iſt ſtark zu bezweifeln.
Trotzdem früher der Volkebote den höchſten Jnſeratenpreis und
auch einen höheren Abornementepreis hatte wie mehrere der hie-
ſigen Blätter hatte er jahrelang den z weithöchſten
Abonnentenſtand am hieſizen Orte. Und daß wäre heute
jedenfalls dasſelbe Verhä tnis mit dem Volksblatt, das auch heute
noch eine ſehr beträchtliche Abonnentenzahl in Zeitz und der
nächſten Umgegend hat. wern die Ziitzer Zeitung nicht eben ſo
„billig' wäre. Die Zeitzer Zeitung ſollte deshalb nicht den Mund
ſo voll nehmen, da ſie nicht annähernd die Ecrſcheinungsbedin
gungen ha,, wie ſämtliche hier erſcheinenden Biätter.

Zeitz. Am 31. März hatten wir 25 450 Einwohner. Dem-
nach hat ſich die Zahl derſelben ſeit dem 28 bruar um 82 Per-
ſonen verringert. Am 2. Februar wmren es 25532 Einwohner,
in Zugang kamen 318 in Agang 400 Perſonen.

Zeitz. Auch die hieſige Provinzial Zt. tadelt, daß Fabrikanten,
die ihre Arbeiter am 22. März feiern ließen, i nen nicht auch für
d eſen Tag den Lohn zahlten. Das gillt bis jetzt jedoch nur für
die Falle die der Vorwärts ang nogelt hat, das Blatt ſchreibt:„Für Leute, welche von der Kans in den Mund eben, iſt der

Ausfall, der ihren durch einen eingeſchobenen außero dentiichen
Feiertag erwächſt jedenfalls ſehr empfindlich. Es iſt klar, daß
durch eine derartige Behandlung kaum jemand in ſeinen patrio
ti chen Gefühlen keſtärk wird, daß aber viele erbittert und ſozial
d mokratiſchen Einflüſte ungen leichter zu änglich gemacht werden.
Gejetzlich können die Arbeiſgeber vielleicht nicht zur Z. hlung des
Lohnes gezwungen we den, moraliſch aber ſind ſie dazu ver
e und in jedem Falle iſt ihr Verfahren auch politiſch be

auerlich.“
Will nun die Provinzial Ztg. nicht ſo freundlich ſein, ihre

Mahnung auch den Zettzer Fabrikanten ins Ge ächtniß zu rufen
Hir harren auch viele Arbeiter am 22. März feiern müſſen. Ob
ihnen der Lohn zezahlt wied, bie bt abzuwarten, doch wiſſen wir
daß das ve ſchiedentlich nicht der Fall geweſen iſt, wenn die Arbeiter
z ſog. Sedantage feiern mußten, oder bei anderen Gelegen

iten.
Zeitz. Der Arbe'terbilungs Verein hat am Montag abend

ſeine Verſammlung i byrbalten mit der Tagesordnung 1. Vort ag
des Genoſſen Plorin über: Ricksick auf den 18. und 22. Mä z
2. Geſchäftliches und Verſchiedener. Jnm Vort' age entlrdigte ſich
Gen. Plorin in ou führlicher Weiſe ſeiner Aufgabe. Ein Dis
kuſſion entſpann ſich nicht. Jm Geſchäftlich n wurden folgende
Anträge angenommen 1. Die Miigliedsbeiträve ſind an jedem
Vereinsabend im Lokale zu entrichten 2. Die Sch e inführer haben
den Verſammlungebericht fur das Volfsb att ſel ſt viederzuſch ei
ben, um ſich in der Abfaſſung von Berichten auszubilden. 3 Der
Vorſtand hat das Rſcht an den Di kuſſionesabenden immer ein
Mitglied mit dem WVortz prov ſoriſch zu betrauen, ſo daß ſich
je es Mitgl ed in der Leitung von Verſammlungen üben kann
ebenſo ſoll 4 neben dem Schriftfuhrer noch ein zweites Mitglie
n Protokoll der Vereinsverſ lu fſetzen. Beſchlwurde ſener auf den Senat m mehr ab

Stelle nütz
abe

n et denchwere Verletzungen am linken Knie. Nahrunc jedoch, bald wieder die Arbeit aufzune e e
Krankheitspauſen von einigen Tagen unt l
lich wurde dem Betreffenden einer
Bergmannstroſt zu Halle b
zu können. Jhm nun von de eine
ung mit Hacke, el und e en, welche14 Tagen die Arbeitoch derart anſtrengte, daß er bereits
wieder einſtellen mußte. Na l einigereibungemittel erklärte ihm eines Ta

enarzt, daß er vom Vorſtand der Kaſſe angewieſen ſei,
die dlung des Arbeiters einzuſtellen e auch kein

Kra me wurde nunnkenatteſt auszufertigen. Gegen dieſe Ma
natürlich von ſeiten des Arbeiters beim rateamt Zeitz Be
ſchwerde eingereicht auf welche folgender Beſcheid zurücktam:

d. 13 März 1897e

Der königliche Landrat Zeitz.
ournal Nr. II 1004,
eſcheid auf die Be

ſchwerde vom 15. vor
Monats

Nach den Erklärungen der ärztlichen Sachverſtändigen, des
Profeſſors Oberſt und des Dr. Panſe in Halle a. S. vom
16. Januar dieſes Jahres ſind von dem verletzten Knie keine
auf den Unfall zurückzuführenden Störungen vorhanden, die eine
ärztliche Behandlung erfordern oder geeignet ſind, Fhre Er
werbsfähigkeit zu beſchränken. Jhren Antrag auf Anweiſung
der Krankenkaſſe für die Etabliſſements der Zeitzer Paraffin
und Solarbl- Fabrik in Aue wegen Verabfolgung eines Kur-
cheines weiſe ich deshalb zurück. Gegen ziſe Entſcheidung
eht Jhnen binnen vier Wochen nach deren Zuſtellung die Be

rufung auf dem Rechtswege mittels Erhebung der Klage offen.
Glauben Sie trotz der gegenteiligen ärztlichen Gutachten aus

dem Jhnen zugeſtoßenen Unfall irgend welchen Anſpruch gegen
die zuſtändige Berufsgenoſſenſchaft erheben zu können, ſo bleibt
Jhnen unbenommen, dieſen in geordnetem Jnſtanzenwege zu
hafeigen. Zunächſt e Sie den Anſpruch nach S 659 des
Unfallverſicherungs Geſetzes vom 6. Juli 1884 Reichs Geſetz
Blatt Seite 69. ff. bei Vermeidung des Ausſchluſſes vor Ab-
lauf von 2 Jahren nach dem Eintritt des Unfalls bei dem
Vorſtande der Sektion IV der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft
in Halle anzumelden. Gegen deren ablehnenden Beſcheid ſtehen
Jhnen die weiteren Rechismittel nach S 62 Abſatz 2 u. 3 und

63 des Unfallverſicherungs Geſetzes zu.

J. V.:
C. Lieſe, Regierungs Aſſeſſor.

Gegen dieſen Beſcheid wurde bei dem Amtsgericht Klage erhoben.
Als Gründe wurden angegeben, die Beeinflaſſung durch das Gut
achten welches wahrſcheinlich der ominöſe Brief enthielt. Welchen
Erfolg dieſe Klage haben wird, iſt abzuwarten.

Zu bemerken iſt noch, daß auf dieſer Grube bereits öfters Un-
fälle paſſiert ſind welche jedoch nicht zur Anzeige gelangten. Die
Arbeiter meinen daß dieſe Unterlaſſung keine zufällige ſei, ſondern
auf das Beſtreben des Betriebs zurückgeführt werden müſſe, in
keine höhere Gefahrneklaſſe zu kommen.

Mühlhauſen. Jn der Klageſache des früheren Standes Be
amten Majors dige Horn gegen die Stadtgemeinde Mühlhauſen
hat jetzt das Reichsgericht zu gunſten der letzteren ent'chieden.
Horn war ſeiner Zeit als Standesbeamter mit 3monatlicher Kün-
digung engagiert worden und hatte auch einen diesbezüglichen
Kontrakt unterſchrieben. Als ſpäter die Stadtgemeinde dieſen
Poſten einzog. um dem Magiſtratsaſſeſſor die Funktionen des
Standesbeamten zu übertragen, wurde Horn vorſchrifts mäßig ge
kündigt. H. nahm die Kündigung jedoch nicht an und erklärte,
er ſei auf Grund der Städteordnung Gemeindebeamter und ſomit
lebenslänglich angeſtellt. Es kam zur Klage, welche in erſter Jn-
ſtanz zu gunſten Horns, in zweiter Jnſtanz zu gunſten der Stadt-
gemeinde Mühlhaufen entſchieden wurde. Das Reichsgericht hat
nunmehr die von Horn eingelegte Reviſion verworfen.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Magdeburg erſchoß
ſich auf der Bodenkammer ſeiner Wohnung der blinde Pianiſt
Strube am Tage nach ſeiner Hochzeit. In Freyburg geriet
der Landwirt Tettenborn aus Gröſt unter die Räder ſeines eigenen
Gefährts und kam dabei ums Leben.

Berſammlungsöerichte.
f Die Parteiverſammlung, welche geſtern abend im Kon-

zerthaus ſtattfand. war nur ſehr ſchwach beſucht. Ohne Debatte
wurde betreffs der Maifeier der Antrag angenommen, am Vor
mittag eine Verſammlung abzuhalien, dann einen Zug nach Diemitz
zu unternehmen und daſelbſt in herkömmlicher Weiſe mehrere
Stunden zuzubringen. Abends finden zwei große Verſammlungen
ſtatt, eine in Halle, die andere in Giebichenſtein. Zu längerem
Meinungsaustauſch gab der hierauf bekanntgegebene Schiedsſpruch
Veranlaſſung. Das Schiedsgericht war im Herbſte vori en Jahres
gewählt worden, um die Differenz zwiſchen den Genoſſen Reu-
kauff und Mittag zu unterſuchen. Reukauff hatte die Haltung
Mittagzs im Aufſichtsrate des vllgemeinen Konſumvereins bei Be
ſprechung der Boykottangelegenheit getadelt. Jn der Kon erthaus-
verſammlung wies Mittag die Angriffe m und erhob zugieich
gegen den Genoſſen Tyiele Vorwürfe die dieſen zu dem Antrage
veranlaßten, das gewählte Schiedsgericht möge auch die Bererhti-
gung der Mittagſ hen Behauptungen ihm gegenüber unterſuchen.
Der gefällte Schiedsſpruch lautete dahin, daß von den drei
Beteiligten keiner als ſchuldfrei anzuſehen ſei. Die der

zen Sache zu Grunde liegende, egen Mittag gerichtete
otiz, die von Reukauff an die Redaklion des Volksblattes ge

langt iſt, hat ſich nicht als vollſtändig wahr erwieſen. Durch die
Veröffentlichung konnte Mittag zu der Meinung gelangen, Thiele
habe ſeine St llung als Redakteur mißbraucht. Mittag hat aller-
dings Veranlaſſung gegeben, indem er zu dem Konſumverbands-
tag in den boykott'ierten Kaiſerſälen ein Diner zeichnete daß Thiele
ſich ve pflechtet halten konnte, ihm einen prinzipiellen Vrrſtoß vor
zuwerfen. Die ſonſt gegen Mittag hinſichtiich ſeiner Vertretung
der Ja tereſſen Fiſchers gegenüber der Bollbe ger Mühle gemöchten
Vorwürfe haben ſich als ungerechtfertigt heransgeſtellt Hinſicht-
lich Rukauffs verurteilt das Sch'edégericht das gehäſſige Auf-
treten des eiben in ſeinem letzten Eingeſandt gegen Mit ig und
bedauert namentlich, daß das Manuſkript desſelben, welches zuletzt
von Weißmann in die Hände Reufauffs übergegangen iſt, von
ihm nicht wieder erlangt werden konnte. Das Schi dsgericht hat
ſich ni t verpflichtet gehalten, auf Angele enheiten einzugehen,
die nicht in der Konzerthausverſammlung direkt berührt worden

nd.
Hierauf wurde von Thiele die Fraze angeregt, ob nicht durch

obligatoriſche Beigabe der Neuen Welt Beilage der Leſeſtoff des
Vo keblattes vermehrt werden könne, ſelbſt wenn domit eine

eringe Er bhung des Abonnements preiſes verbunden ſein müßte.
ine ſpätere Verſammlung wird der Frage näher treten.11 Uhr wurde die Verſammlung Jeſchloſſen.

Ans dem Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 1. April.

Der frühere verantwortliche Redakteur Genoſſe Mannigel wurde
auf die Berufung des Staateanwalis gegen ein ſreiprechendes
Urteil des Schöffengerſchts vom 18 Februar d. J zu 50 Mak
Geldſtrafe ev. 5 Tagen Gefängnis verurteilt. Es handelt ſich um
einen im Volkeblatt verbffentlichten Artkel üver den Obervogt
Enke in Eieleden, der zur Z it mit Mannigel eine Prioatklage
führte über welche in einem Ariikel erklärt worden war: Der
Obervont Eanke in Eisleben will ſich ſeine makeltoſe Moral vor
Gericht beſch laſſen. Wir glauben nicht, e es der Herr
riskieren wird, es zur Verhandiung kommen zu laſſen. Für dieſen

eher

J.
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noch neue Hiſtörchen bereit.“We eche eine nete von 3 Wochen bennttageenis

Vergnügungen.
er Fachverein der Zimmerer hält nächſtſein 8. Stiftungsfeſt ab, beſtehen ne

Aus dem Veiche.

Berlin. Sehr wichtig. Der Kaiſ t tbei den Rennen alle Offiziere ſtets in brskn v r

lin. Kriegerverein und Fortſchrittler erer B. in Berlin war gehe Vereins e
maliger Garde Füſiliere und des freiſinnigen Vereins „Fortſchritt“.Der Verein „Fortſchritt“ hatte voriges Sübr eine Einladung zur
Meile erlaſſen und auch den Namen des Schloſſermeiſters unter
die Emladung geſetzt, ohne daß dieſer davon wußte. Die Geſchichte
wurde im Kriegerverein ruchbar und man beſchioß, B. als Revo
lutionär aus dem Verein auszuſchließen. Gegen dieſen Beſchluß
klagte der Schloſſermeiſter. Der Vertreter des beklagten Vereins,
der kürzlich aus dem Rechtsanwaltsſtande ausgeſchloſſene Dr. jur.
Alfred Bullieu, bezeichnete u. a. die Einladung zur Märzfeier als
eine Hochverräterei und Beleidigung des Staatsobertauptes und
behauptete auch, daß die Zuzehörigkeit zum Verein „Fortſchritt“,
der nicht mehr fortſchrittlich ſondern revolutionär ſe, ſich mit der
Mitgliedſchaft im Verein ehemaliger Garde Füſilier nicht vertrage.

arme Fortſchrittler') Jm Februar d. J. kam es zu einem
ergleich, der, wenn in dieſe Friſt kein Widerſpruch erfolgte, nach

drei Wochen rechtskräftig werden ſollte. Jede Partei ſollte ihre
und die Hälfte der Gerichtskoſten tragen. Man kam jedoch

beiderſeits von dieſer Einigung zurück, das Verfahren nahm ſeinen

Da Kirſt bereits wegen Betrugs mit 500 M. Geldſtrafe vorbe
ſtraft iſt, weshalb er aus dem Staatsdienſt austreten mußte, ſo
verurteilte ihn der Gerichtshof zu einer Gefängnisſtrafe von einem
Jahre, die er ſofort antrat.

erlin. arum denn? Folge t verboten wurde den
Mimikern der ſauſten e Darſtellung Kaiſer Wil-
helm I. und Friedrich mit der Begründung: h Dar
ſtellungen im Hinblick auf den Ort und die gewöhnlichen Variété
vorführungen als eine Verletzung der den verſtorbenen Herrſchern
ſchuldigen Ehrfurcht anzuſehen ſeien. Bisher wurden ſolche Auf-
führungen anſtandslos Klan ſind doch auch die Tingeltangel
dafür bekannt, daß ſie Weſentliches in Patriotismus leiſten.

Leivzig. Eine Ausſtellung für Geſundheits- und
Krantenpflege in Leipzig veranſtaltet der Verein für Ge-
ſundheitspflege Leipzig- Plagwitz in der Zeit vom 16 bis 30. Mai
d. Die Ausſtellung ſoll umfaſſen: Gegenſtände für die natur-
gemäße Geſundheits und Krankenpflege; Samariterweſen; Turnen
und Bewegungsſpiele; Sport Kinderernährung, Pflege und Er
ziehung; Handarbeitsunterricht; Nahrungsmittel u. ſ w., ſowie
die einſchlägige Litteratur. Die zugehörige Zeitungslitteratur ſoll
in einer Kollektivausſtellung vertreten ſein, deren Arrangement
der Verein ſelbſt übernimmt und für welche keine Platzmiete er
hoben wird. Die Prämiierung findet am Eröffnungstage, den
16. Mai, die mit der Ausſtellung verbundene Verloſung den
31. Mai ſtatt. Es kommen nur Ausſtellungsgegenſtände zur Ver
loſung. Die ſchon jetzt eingegangenen zahlreichen Anmeldungen
von Ausſtellern laſſen ein umfaſſendes und lückenloſes Geſami-
bild erwarten. Die intereſſierten Geſchäftsleute urd Fabrikanten
ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß die Anmeldung zur Be
ſchickung der Ausſtellung bis zum 15. April beim Vorſitzenden
Richard Scherling, Lipzig-Plagwitz, Gleisſtraße 5, part. zu er
folgen hat, von welchem auch die bezüglichen Druckſachen, ſowie
nähere Auskunft zu erhalten ſind.

auf den Standpunkt ſtellte, daß Leute
e Koſten dafür vez

m enherg. Entbeh slöhne. Die Vereinigtennberg. Entbehrung ne.kiſchen Schuhfabriken erzielten einen Reingewinn von faſt
300 000 M. im abgelaufenen Geſchäftsjahre. Es werden 12 Proz.
Dividende verteilt und 81 286 Mark auf neue Rechnung vorge
tragen.

indem ſie ſich
ein ſolches Denkmal wünſchen, auch

Standesamtliche Nachrichten.

Zeitz, vom 21. bis 27. März 1897.
Ehe ſchließungen Lackierer Wilhelm Otto Kolb und Thereſe Selma Weber Lackierer

Karl Otto Ernſt Hirſch und Minna Luiſe Beier. Tiſchlermeiſter Otto Emil Kirchner
und verw. Zuſchneider Weiler, Johanne Auguſte Mathilde geb. Kaempf. Gerichts
referendar a. D. Georg Ernſt Ackermann zu Berlin und Martha Tillmanns. Schmied
Karl Richard Krauſe zu Leipzig-Lindenau und Luiſe Klara Otto.

Geboren: Arbeiter Heinrich Emil Penndorf zu Rasberg 1 T. Arbeiter Friedrich
Edmund Schmidt 1 S. Arbeiter Friedrich Guſtav Wilbelm Raſt 1 S. Fuhrwerksbe
ſitzer Friedrich Hermann Helm 1 S. Handſchubmacher Adolt Paul Max Oberläurer

Nachtwachmann Franz Hermann Perthes T. Schneider Franz Tautz S. Tiſch er
Karl Chriſtian Suthau 1 S. Arbeiter Johann Heinrich Klietſch zu Rasberg 1 T. Schloſſer
Albert Anton Daniel Kubirſchki 1. S. Hilfsweichenſteller Friedrich Wilhelm Emil Lange
1 S. Tiſchler Friedrich Julius Otto Tiſchendorf 1 S. Gepäckträger Friedrich Hermann
Dörfer 1 T. Maurergeſellen Karl Guſtav Hoffmann 1 S. Arbeiter Johannes hraſteck
1 T. Cigarrenarbeiter Friedrich Wilhelm Bernhard Schirmer 1 T. Former e
Dietzſchold 1 S. Anſtaltsaufſeher Ferdinand Adolf Guſtav Leucht 1 S. Schmied Friedri
Robert Ziehbold 1 T.

GCeſtorben: Hermann Emil Weber,
Amandus Auguſt Friedrich, Schneider, (auf Wanderſchaft). 52 J. Dora Amalie Char-
lotte Kleindienſt, 2 J. Julius Friedrich Karl Franke, Keſſelſchmied, 63 J. Eliſe Marie
Helm, 9 M. Verw. Webermeiſter Drahotta, Karoline geb. Eggermann, 60 J. Karl
Friedrich Höſel, Poſtpackmeiſter a. D.. 73 J. Moritz Wolf, Rentier, 58 J. Chriſtiane
Friederite Wilhelmine Pleß geb. Voigt, 69 J. Otto Paul Tiſchendorf 1 St. HermannKarl Dietzſchke, 5 M. Verw. Paſtor Gebecke, Marie Thereſia geb. Cramer, 81 J. Verw.

Gerichtsaktnar Franke, Amalie Thereſe geb. Becker, 74 J. Guſtav Rudolf Eſche, 3 M.
Verw. Tuchmachermeiſter Hempel, Sophie geb. Freier 76 J. Marie Thereſe Staubdte,
Direktrice 26. J

Former, 26 J. Korbmacher Voigt 1 T. totgeb.

53

l 74ortgang und endete in der vorigen Woche mit der koſten- Nürnberg. Unpatrioti iere. e e tpflichtigen Verurteilung des beklagten Vereins, den am 4. Mai brinzung re goſten fur h Kaſſer Wichetn f oſe H. K. Sie können erſt zu Michaelis aus iehen
v. ungerechtfertigter weiſe ausgeſchloſſenen Kläger wieder auf- Herr Bürgermeiſter Dr. v. Schuh als Vorſitzender des Komitees gari wer r 1s r r
unehmen ſich mittels eines Schreibens ie aben Sie es für Ernſt haliea können erzBerlin. Wegen Unterſchlagung von Mandantengeldern Prkunte auch noch rm n s L mal ein Originalwitz ſondern dem Gen. Anz. entnommen. Nurs Refere ſ an weitere verme'ntlich patriotiſche Vereine verſehentſſch iſt die Quellerangabe weg gebliebenn ar der Referendar a. D. Georg Kirſt in Unterſuchungehaft ge gewendet, um einen Beitrag vom Verein zu bewilligen. Tie Bader erebntich die uelerarn3 83

t wommen worden. Die Höhe des Geldes belief ſich auf 7000 M. Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle
I Achtung, Maler! Filiale Halle a. S.

Sonnabend den 3 April avends 8 Uhr

GeneralVerſammlung
n

d im Gaſthof „Zu den 3 Königen“, kl. Ulrichſtr. 36.
Tagesordnung: 1. Entgegennahme von Beiträgen und Aufnahme neuer

Mitglieder. 2 Vortrag des Stadtvirordneten K. Krüger. 3. Abrechnung vom
4 Quartal 4. Diskuſſion über die Beſchlüſſe der Generalverſammlung zu
Kaſſel 5. Verſchiedenes. Die Filial Verwaltung.

COefßfentliche Verſammlung
ſämtlicher lokalorganiſirten Metall- Arbeiter

von Halle und Umgegend
Sonnabend den 3. April abends s Uhr bei Grothe (Händelpark)

Nkpolaiſftrafßze.
1. Maifeier. 2 Delegiertenwahl zum Kongreß.

Der Einberufer.
Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,

Dreher n. verw. VLerufsgenoſſen.
Zu gunſten der am 3. April ſtattfindenden

Oeffentlichen Verſammlung
fällt unſere Mitglieder-Perſammlung aus.

Der Vorſtand.

Versammliung
der Keſſelſchmiede und deren Hilfsarbeiter

Sonnabend den Z. April abends 8 Uhr in Mittags Reſtaurant
Albrechtſtraße. W

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Sektion der Former,
Sonnabend den 3. April avends S Uhr findet unſere

Mitgliederverſammlung
im Lokale gr. Ulrichſtraße 50 pü ktlich ſtatt.

NB. Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Um zahlreiche Erſcheinen bittet Die Ortéverwaltung

Verband der Steinſetzer.
D Sonntag den 4. April nachmittags 4 Uhr W

Monats Versamamtuumgr.
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitalieder. 2 Stellungna me zum

1. Mai. 3. Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. Der Vorſtend.

Arbeiterbildungsverein Weißenfels.
Sonnabend den 3. April

Versammlung-
Tage sordnung: Schule und Sozialdemokratie. Refer.: Redakteur

Thiele- Halle.
Der wichtigen Tagesordnung wegen ladet zu zablreichem Beſuch ein

Der Einberufer.
Arbeiter Radfahrer-Verein, Halle a. S.
Dienstag den 6. April abends 9 Ahr W BVereinsabend T im Händelpark.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder notwendig.

Fiſte ſind willkommen. Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe III, Weißenfels.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß ich vom 1. April ab
nicht mehr Zeitzerſtraße 15, ſondern

J Nitkolaiſtraße 46 Wim Hofe 1 Treppe wohne. Wilh. Ludwig, Vorſitzender.

Pfeiſen- Klub Nietleben.Sonntag den 4. April im Saale des Männickeſchen Reſtaurants

Ball mit Theater und Konzert.
Rauchbrüder und Gönner des Vereins ſind willkommen Der Vorſt.

I Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum ſowie werten Freunden nud geehrten Nachbarn

die ergebene Anzeige, daß ich mit dem h tigen Tage Zeitz Schlagftück l ein
Vorkoset-Geschsätt verbunden mit Flaschenbierhandel eröffnet

be. Es wird mein efriges Beſtreben ſein, bei billigſten Preiſen mit nur guter
zu dienen. Um geneigten Zuſpruch bittet

Zeitz. Albert WormsMorgen Sonnabend: Schlachtefeſt.

r

t Tagesordnung

Jnnung hat das Geſuch mit 25 gegen 2 Stimmen abgelehnt,

Arbriter-Sängerchor, Zeit.
Sonntag den 4. Ap.il nachm. 3 Uhr

General-Versammlung
im „Felſenkeller“, Fabrikſtraße.

Alle Mitglieder hen zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Den Mitgliedern der Zentral-
Kranken- und Sterbekaſſe der
Tiſchler und and. gewerb. Arbeiter,
Sitz Hamburg, Filiale Zeitz, diene
zur Nachricht, daß ſich unſer Kaſſealokal
von Sonnabend den 3. April ab im
Franziskanerkeller, Roßmarkt, be
findet. Es werden alſo nur Beiträge
am genannten Orte angenommen, ſowie
Krankengeld ausgezahlt.

Die Frksverwalkltung.
Geſchäfts- Uebernahme.

Mit heutigem Tage habe ich die
Bäckerei des Herrn G. Hädicke,

Schwetſchkeſtraße 18,
übernommen und bitte meinem
Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf
mich zu übertragen

Halle a. S. den 1. April 1897.
Hochachtend

Karl Stephan-
Burggarten

Zeitz.
Von heute ab iſt meine Kegelbahn

Sonnabend und Sonntag frei und bitte
um fleißige Benutzung.

A. Hittenrauch.
Großes Brot!!

6 Pfund 50 Pfg., ſehr vorteilhaft für
ſtarke Fa ilien gegen Konſemmarken bei

G. Münzer, Bäckermeiſter,
Leſſingſtraße 38.

Sämtl ſche Schulbücher ſowie Schreib-
materialien für olle Klaſſen empfiehlt

L. Sypli, Triftſtraße
Fr. Schellfiſch per Pfand 15 Pfg.

Seelans, Seegal per Lfund 25 Pf.
B. Osterloh. Steinweg 50.

Sämtſich o
Schreibmaterialien

empfiehlt

Die Volksbuchhandlung
Lehrlingsgesuch.

Ein junger Mann welcher Luſt hat
ie Gärtnerei gründlich „u erlernen

findet zu Oſtern oder ſpäter Aufnahme
bei Emil Franke. Ku ſt u. Handels
gäntn i Delitzſch

Wohne jetzt Frieſenſtraße 12, III.
Fr. Ganditz, Heb mme.

Tüchtige Schneider auf Klein und
Großſtück geſucht. U aer, A halterſtr. 15.

Ein ordentliches Dienſtmädchen
wird ſofo t oder 15 April ge ucht
Kröllwi Ludw gſt. 7 im Laden.

Nietle en, Do fplas 8 iſt eine milch
Ziege preiswert zu v rkaufen
)x3 Schlafſtellen off. Koſt mit Logis
Xx6 M. Schwetſchkeſt aße 18 p.
x 10 Mk. Belohhung.X Brauner Jagdhund mm ſſing
beſchlagenem Hal band entlaufen
x Abzu geben Merſeburger r. 159

das

Her lichen Dank
allen die den anſr s lieben
Willy ſo reich mit Blum nſchmückien
u d denſelben zur letzten Ruhe
ſtätte gel it'ten.

Franz 5chirmer und Frau.

Dankſagung.
Für die vielen Be veiſe der herz i ſten

T .n ibme beim Begräbni unſern lijben
Tochter Marie insb ſond r ihrem Hrn.
Lehrer u. ihr n Klaſſen ger oſſinnen ſagen
wir unſeren tiefſg füh ten Dank.

Zeitz, den 1. April 1897.
Bruno Georgi nebſt Frau geb. Patzer.

Ph. Liebenthal &Go,
Leipzigerstrasse 100.

Gardinen, Kongressstoffs,

Gardinenhalter, Deckchen, sillige
Spitzen zu (uotsehfalten, Pewee,
Rouleauxstofte, Bettdecken

Freireligiöse Gemeinde Weissenfels.
Sonntag den 14. April d. J. begeht die Freie Gemeinde ihr

IOjähriges Stiftungsfest
und erlaubt ſich hierdurch die hieſige Arbeiterſchaft frenndlichſt einzuladen.

Nachmittags 2 Uhr Jugendweihe,
4 Uhr Gesangs- und Instrumental-Konzert,

abends 8 Uhr humoristische Vorträge eines weitbekannten
und beliebten Komikers. Nach dieſem Ball unbeſchränkt.

r 5 24 eGeſchäfts-Eröffnung.
Hierdurch mache die ergebene Anzeige daß ich am heutigen Tage das in

r Schützenſtraße 9 befindliche
Makeriaiwaren- u. Zigarren-Geſkäft nebſt Vorkoſt- u. Flaſchenbie handel
von meinem Vorgänger Wilh. Behr übernommen babe. Jch werde ſtets be
müht ſein, durch Führung aller einſchläzigen Waren in nur beſten Quauitäten,
ſowie durch reelle Bedienung, mir das Wohlwollen und die freundliche Unter
ſtützung eines geſchätz'en Pblikums zu e werben und erhalten.

Zeitz, den 1. April 1897. Paul Herfurth.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

Auf dem Wege der Wettbewerbung iſt der Vrkauf und Abbruch
einer Scheu! e auf dem Grundſtück alter Markt 12 zu vergeben.

T p I J —DTGeschàäfts Eröffnung-
Einem geehrten Publikum ſowie meiner werten Nachbvarſchaft zur Nach-

richt, daß ich Sonnabend den 3 Aprit Forſterſtraße 10 eine

Rind und Schweine-Schlächterei
an e 4 reröffne. Es wi d mein eifrigſtes Beſtreben ſein mit hur guter und reeller Ware

zu dienen. Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen,
zeichne Hochachtungsvoll X

F. e ee

x Barthr.
S e e. z ee eS u e c A. a arg 728

de

Morftz Rosentha

Leipzigerſtr. 17. Leipzigerſtr. 17.
Großes Lager ſelbſtgefertigter

Herren u. Knaben-Garderoben
zu anerkannt billigſten, feſten Preiſen.

Preiſe ohne Konkurrenz am Platze.

T Arbeiter- Garderobe
zu billigen Preiſen.

Bei Barzahlung 10 Droz. Rabatt.

Der wahre Jakob
N. 7. Preis 10 Pf.

Neue Glühlichter.
Polkebnchhandlung.

Zu haben in der

e c

c

e h
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h
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eröffnen am Sonntag den 4. April das

Inselschlösschen a der Rabeninsel
und laden zu regem Beſuch freundlichſt ein.

Si durch gute Speiſen und Getränke, ſchönes Wetter und aufmerkſame Bedienung den Aufenthaltr Tarnrieſe de Aen ſo angenehm zu machen, daß auch die Unzufriedenſten zur Wiederkehr aufgereizt werden.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Konkursmaſſe gehörigen Schuhwaren, veſtehend aus

Herren Damen, Knaben-

albSchnhen,8 und Pantoffeln e.
mittags von 3—6 Uhr zu ſehr billigen Preiſen ſtatt.

Franz Krug;
Verwalter ber V. z

i hen

Mit Heutigem verlege mein
Würſten-&Minſelwaren- Geſchäft

nebſt Werkſtelle
nach

Große Ulrichſtraße No. 38
(neben gold. Schiffchen)

zu wollen.
Halle a. S., 3. April 1897.

Bürſtenmachermeiſter.

Die Preiſe ſind ſtreng feſt,

Aebervortheilung iſt daher unmöglich.

5. h
8.90

burschen- Anzüge

Havelocks 9

Paletots vKnaben-Stoffanzüge 260 v
Hosen in allen Stotfarten 2.79

Confirmanden- Anzüge

ca fhauns

Jnh. Carl Lewin

Der Ausverkauf der zur verehelichten Schuhmachermeiſter L. Frankeſchen

und
Mädchen-Stiefeln und Stiefletten,S Kinder-Schuhen, Filz-

findet im Laden große Ulrichſtraße 46 vormittags von 9--12 und nach-

Frankeſchen Konkursmafſe.
h

und bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen

III

iaufzwang
kann ſich Jeder von der Billigkeit und großen

Auswahl meiner Waa'en überzeugen.

auf jeder Biece mit blauer Schrift vermerkt; eine

Herren Anzüge von Mk, 8,-- an bis zu den feinsten,

von Mark 7.50 an bis zu den feinſten.
Sämmtliche Arbeiterſachen zu enorm billigen Preiſen.

G h BI ü h

humoriſtiſches GeſangsTerzett.

Treppe Leipziger Str
m2

h. 1 Treppe.

meine gut eingerichteten Lokalitäten

BRutter?
Friſche Eier à

empfihlt

Butter?Hochfeine Molkerei-Butter à Pfd. Mk. 1.00.
Mol. 50, 60, 65 Pf.

Johanngs Schwarz, Geiſtſtraße 10.

Direktion: Mans Ines Kahr
Sonnabend den 3. April 1897

189. Vorſtellung. Anfang 7 Uhr.
Pauline Ulrich als Gaſt.

Graf Eſſex.
W Trauerſpiel von Heinrich Laube.

Ihalia- Theater
Sonnabend: Jugend

Sonntag: Anfang 8 Uhr
4. Gaſtſpiel von Käthe Baſté.

Der kleine Lord.

Stadt- Theater in Halle.

an Anfang 8 Uhr5. Gaſtſpiel von Käthe Baſté.
Meiſter Balzer.

Schauſpiel von Ernſt v. Wildenbruch.

Walhalla-Theatsr,
Direktion Rich. Hubert

Neuer Spielplan!
Die 3 Addo's re u l Dame)

Bravour Luftgymnaſtiker. (Senſationell)
Die 4 Geſchwiſter Francois, Bra-

vour Gymnaſtiker am Doppel- Reck.
Augufto und Margot Francois,
Hand Akrobaten und Bravour-Springer.

Herr Georg Schindler, Mund-
Harmonika Virtuoſe. Das Carma
nelli-Trio. muſikaliſche Scherenſchleifer.

Anna Rohnsdorfs Schäferinnen
Quartett. Fräulein Margarete
Candler, LiederSängerin u. Koſtüm-
Soubrette. Das Rheingold-Trio,

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Konzerthaus
Karlſtraße.

Empfehle meinen ſchönen Saal ſo wie

Schieferdecker
Sonnabend

Fr. Peters,
Blumenthalſtr. 27.
Sonnabend

S

S

Schlachte Feſt.

Fr. Heſſelbarth, Thomaſiusſtr. 42.

Schlachte Feſt.
H. Lerch,

Kreſſes Reſtaurant, Landsbergerſtr. 60
Sonnabend Schlachte Feſt.

Schlachte- Fest
A. Haring,

e Sonnabend
Schlachte Feſt.

Fr. Brunner, Thomoſiusſtr. 6.

Thorſtraße 21.
D Sonntag den 4. April W

mit Unterhaliung.Hierzu ladet freundlichſt ein

von Tuch, Buckskin,
Cheviot, Kammgarn

08 5 unter Preis.
obere Leipzigerſtr. 51,

Sonnadend

Meck inrove 3.

Sonnabend

Herder ſtraße 5.

Sperlings KReſtauration,

Familien Ahbench

J. V. R. ZTiesche-

Srepp e

S Feine SS Rot Feber-Wurſt,
a Pfd nur 50 Pf.

H. Dobberstein,
1 alter Markt 1.

Fohert Rofmann.
31 Langeſtraße 31.

Empfehie meinen gut eingerichteten

Barbier Haarſchnrideſalon.
Saubere und ſchnelle Bedienung.

Mit heut gem Tage habe eine
Verkaufsſtelle

des Allgemeinen Konſum- Vereins
übernommen

Karl Koch,
Herrenſtraße 1.

Hammelſleiſch 55
Friſche Wurſt 55

Karl Schlag,
Fleiſchermeiſter in Theißen.

W Aaſierſtude, Zapfenſtraße 2. W
Raſieren und Haarſchneiden prompt.

Haarſchneiten für Kinder 10 Pf.

Geiststrasse 38.

gaſt Rindfleiſch pr. Pfd. 55 7n 55
apfenſtraße 2, Nahe Markt,

anſt. und geräumige Schlafſtelle offen.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle.

Frische Molkerei-Butter
à Pfd. 1.00--1.10 Mk.

I Extra Wgrosse fſisohe Eier
à Mandel 65 Pfg.

B. Hugo Klose., 2arkt 22.
Geiststrasse 38.

Geſchäfts-Eröffnung.
Dem geehrten Publikum zur vefälligen Kenntnisnahme, daß ich

d Geiſtſtraße 38
ein Schirm-, Stock- und

feifen-Geſchäft
eröffnet habe, und bitte, bei Bedarf meine Firma gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Empfehle: Damen-, Herren- und Kinder-Regenschirme von
einfachſter bis feinſter Qualität Spazierstöcke in allen Dimenſionen eigenes
Fabrikat, Pfeifen in allen Größen, Zigarrenspitzen in jeder Preislage;
ferner: Portemonnaies, Taschenbürsten, Kämme eto ſowie alle
in das Fach ſchlagende Artikel.

r Sämnmtliche Reparaturen prompt und billig. W
Hochachtungsvoll

Xaver Herz,

Staunend billig!
Empfehle in größter Auswahl:

Ekeg. Jackett- Anzüge in Buckskin von 10 Mk. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in Kammgarn u. Cheviot v. 12M. an
Eleg. Rock-Knzügein Kammgarn u. Diagonal v. 16M. an
Eleg. Hoſen in Buckskin, Cheviot, Kammgarn v. 3 Mk. an.
Eleg. Burſchen- und KnabenAnzüge in allen Stoffen

und Facons von 3 Mk. an.
Konſtrmanden-Knzüge in dunkel gemuſterten Stoffen

von 8 Mk. an.
Konſirmanden- Anzüge in Cheviot, 1 u. 2reihig 10 Mk.
Konſirmanden- Anzüge in Kammgarn und Diagonal

von 12 Mk. an. tSchwere Leder- Hoſen von
3 Mk. an

Drei-Draht-Leder- Hoſen von
4,50 Mk. an.

Geftreitte Leder- Hoſen von
2 Mk. an.

Zwirn- Kaſſinett- u. Halb-

Arbeits- Jacketts mit u. ohne
Futter, von 3 Mk. an

Weſten, Leibhoſen, Bluſen
von 1 Mk. an.

Flanelljacken, Kattunjacken
von 3 Mk. an.

Monteur- Anzüge in Leinen u.
Lederhoſen von 1 50 Mk. an. Pilot von 3 Mk. an.

Martktpl I t y Marktplatzim roten gegenüb. derTurm. us a elns Wüſtapotd,

Zum
Wohnungenempfehle

Gardinen-Rester
zu I bis 4 Penster

passend

bedeutend unter Preis

m Nöseſte/
Gr. Ulrichstrasse 52.

9606699Heute verlegten wir unſtre 9
LeS Mostrich- und Speise- Oel Fabrik

S von Robert Franzſtraße 20 nach Fiſcherplan 6, dicht an der 9
Herrei ſtraße in nächſter Nähe des Marktes.

Gleichzeitig empfehlen wir: ff. Wein- und Naturell-Mofſtrich,
ochfeines deutſches Mohnöl aus thür. Mohn, ſowie andere
peiſeöle, feinen Weineſſig und Eſſigſprit zu bill. Preiſen.

Halle a. S. den 1. April 1897.

Wilh. Krahnert e Co.
T 22771177
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